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Nettobezugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Jip. monatlich, bei den Agenturen am Orte 

2,45 Zip., mit Zuſtellung durch die Polt bei vorheriger Beſtellung durch unſere Expedition 2,64 Zip. monatlich, 

bei direkter Beſtellung bei der Bolt und den Erie ſträgern 2,74 Zip, vierteljährlich 8,21 Zip., für die Fr. St. Danzig 

2,75 Dig. Sulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Zip, nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dig. Gulden, 

nach Franlzeich 15,— Frank, nach England 5 Schilling, nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 80 Cent. 

Bei höher er Gewalt, Streik, Ausiperrung, Betriedsſtörung hat der Bezieher leinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Nückzahlung des Bezugspreiles. 


aizu — Lentralna Kasa Rzemiesinioza na 
Pomorzu w Toruniu. oddzial w Grudziądzu, und Danziger Privat-Aktienbank, Grudziądz und Danzig. 


Santfonten: Komunalny Sank Pow. w Grudzi 
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und Plätzen wird keine 
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7. Jahrgang 


Anzeigenpreiſe für Polen ) im Anzeigenteil die 8 geſpalt. Millimeterzeile 10 Grojgen, kleine 
Anzeigen jedes Wort 10 Grof“ en, das erſte 
die 3 geſpalt. Millimeterzeile vor dem Text 75 Gr., im Text 40 Gr., anſchließend an Text 
für die Freie Stadt Danzig die 8 geſpalt. Millimeterzeile im Anzeigenteil 10 Groſchen, die 3 geſpalt. 
Millimeterzeile im Reklametei! vor T 
30 Groſchen. Für Deutſchland 50% Aufſchlag, 
in polniſchen Zloty oder deren Balutawert. — Für die Au 
Gewähr übernom 


rt in Fettſchrift 20 Sroſchen; b) im Retlamegeii 
30 Sr., 


ext 75 Groſchen, im Text 40 Sroſchen, anſchl. an Text 
ür das übrige Ausland 100% Auſſchlag, gakibar 
me von Anzeigen an beſtimmten Tagen 
men. Rechnungen find sofort zahlbar. Gerichts⸗ u. Erfüllungsort Grudziadz. 


Poſtſparkaſſe: P. K. O. Nr. 205169 in Poznań. 


Eine romantiſche Affäre. 


Sofia, 26. Auguſt. 


Vor einigen Tagen war der Chef der 
politiſchen Polizei in Soſia auf offener Straße von unbekann⸗ 
ten Leuten überfallen und durch einen Revolverſchuß ſchwer 


führt. Von den Tätern und von den Entführten fehlt jede 
Spur. Es geht das Gerücht, der Polizeichef fet von feinen ei- 
genen Freunden entführt worden. Er hatte ſich wegen amt⸗ 


verletzt worden. Man brachte ihn ins Spital. Am Mittwoch licher Unkorrektheiten zu verantworten, und man nimmt an, 
nun haben Unbekannte das Spital überfallen und nach Un⸗ daß die Freunde des Polizeichefs, die in die Angelegenheit 
ſchädlichmachung der überwachenden Detektive den Polizei⸗ mitverwickelt, die Spuren der eigenen Vergehen verwiſchen 
chef ſowie deſſen Frau, die ſich im Spital befand, im Auto ent⸗ wollen. 


Die Anebelung der Preſſe in Spanien. 


Marſeille, 26. Auguſt. Der ſpaniſchen Preſſe war es ver⸗ 
boten, auch nur die geringſte Notiz über dieſen größten Juſtiz⸗ 


Kandal feit der Dreyfus⸗Affäre zu bringen. Primo de Ni- 
vera hielt es nicht für gut, da 


der Glaube feines Volkes an Juſtizmord anzudeuten, ein Telegramm über 


Zeile veröffentlicht werden, ſondern auch ſämtliche Nachrichten 
über Proteftkundgebungen find ſtreng verboten. Die Zeitung 
„Socialiſta“, die, ohne irgendeinen Zuſammenhang mit dem 
eine Bomben⸗ 


die abſolute Unfehlbarkeit obrigkeitlicher Entſcheidung irgend- exploſion in Amerika veröffentlichte, wurde für acht Tage ver⸗ 


wie erſchüttert werde. 
durfte und darf bis auf den heutigen Tag in Spanien keine 


Aber nicht nur über den Fall an ſich boten. 


Jaghlul Paſchas Beſtattung. 


London, 26. Auguſt. In Kairo hat die Beiſetzung Zar 
Be Paſchas ſtartgefunden. Sie hat gezeigt, welche ungeheure 
Liebe ſich dieſer Mann durch ſeinen Jahrzehnte währenden 
Kampf um die Selbſtändigteit Aegyptens im Herzen ſeines 
Volkes erworben hatte. Ueber 200 000 Menſchen aus allen 
Provinzen Aegyptens folen an feinem Leichenbegängnis teil 
genommen haben. Auch die engliſche Preſſe verſagt Zaghlul 
Paſcha, der gegen England während der letzten Jahrzehnte 
im Kampfe ſtand, die gebührende Achtung nicht. Niemand 


von femen früheren Gegnern, To feien die „Times“, werde 
dieſem Fellachen Bewunderung für ſeinen außerordentlichen 
Mut verweigern, mit dem er ſich zum Führer ſeines Volkes 
machte, alle ſich ihm entgegenſtellenden Widerſtände nieder⸗ 
warf und die Mehrheit ſeines Volkes für eine Politik zu ge⸗ 
winnen verſtand, die Aegypten die Freiheit wiedergab, die es 
ſeit den Tagen verlor, als vor 2500 Jahren der Perſerkönig 
Kambyſes in Memphis einrückte. 


Die neue isländiſche Regierung. 


Kopenhagen, 26. Auguſt. 


Dem Führer der Banerttpartei, die Bauernpartei, die jetzt die größte Fraktion tft, die Bildung 
Redakteur Tryggi Thorlaksſon, iſt die Bildung des neuen des Miniſteriums übernehmen würde 


Eine der Hauptauf⸗ 


Diiniſteriums übertragen worden. Nach dem Ergebnis der gaben der neuen Regierung wird es fein, die isländiſche Krone, 
Wahlen, die für die konſervatwe Regierumgspartei umgünftig die bereits jetzt ziemlich feft in der Nähe von 80 ſreht, end- 
ausgefallen waren und die den Rücktritt des bisherigen Mini⸗ gültig zu ſtabiliſieren. 


fteriums zur Folge hatten, war es von vornherein gegeben, daß 


Schiffskataftrophe in Japan. 


London, 26. Auguſt. Eine Schiffskataſtrophe hat ſich in 
der Nähe der Bungo⸗Straits, 32 Meilen nordweſtlich von dem 
lapaniſchen Kriegshafen Kioto, ereignet. Im ganzen find 
zwölf Offiziere und 170 Matroſen ertrunken. Der Zerſtörer 
„Warabi“ wurde von dem Kreuzer „Jindzu“ glatt durchſchnit⸗ 
zen und ſank in wenigen Minuten. Zwölf Offiziere und 90 
Matroſen der nur 124 Mann ſtarken Beſatzung ſind ertrunten. 
Der Kreuzer wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß er von einem 
Schlachtkreuzer nach Kioto abgeſchleppt werden mußte. Gleich⸗ 
zeitig kollidierte der Kreuzer „Naka“ mit dem Zerſtörer Mi“. 


Das Heck des Zerſtörers wurde fortgeriſſen und 27 Mann fei- 
ner Beſatzung ertranken. Der Zerſtörer. der ſich trotz der ſchwe⸗ 
ren Beſchädigungen noch über Waſſer halten konnte, wurde von 
dem Kreuzer „Abokoma“ ins Schlepp genommen. 

Bereits am 1. Auguſt ereignete fih ein ähnlicher ſchwerer 
Unfall in der japaniſchen Marine. Auf dem Minenwege To- 
tiwa explodierten drei Minen, durch die fünf Offiziere und 
dreiunddreißig Mann der Beſatzung getötet und 47 Matroſen 
ſchwer verletzt wurden, 


Das verſinkende Biddenſee. 


Stettin, 26. Auguſt Auf der Inſel Hiddenſee, die der 
Inſel Rügen als Wellenbrecher vorgelagert iſt, macht ſich die 
Wirkung der landhungrigen See in beſorgniserregender Weiſe 
bemerkbar. Vor allem an der Steinhütte des Enddorns ſinkt 
das Land Stück um Stück, wobei der regenreiche Sommer 
dem Zerſtörungswerk des Meeres Vorſchub leiſtet. Immer von 
neuem bilden ſich parallel zur Uferkante verlaufende Erdſpal⸗ 
ten. Auch die Strandhböſchung wird vom Regen und der 
Meeresbrandung zerwaſchen und von der Küſte abgeſchieden. 
Schon vor Jahrzehnten wurde die Gefahr erkannt und ein 


Bootsunglück auf der Oſtſee. 


Stettin, 26. Auguſt. In der Nähe von Storkow ereignete 
fih ein ſchweres Bootsunglück Hinter der Schleuſe kenterte 
ein mit vier Perſonen beſetztes Boot. Zwei Frauen fanden 
hierbei den Tod in den Wellen. 


König Boris in Verſailles. 
Paris, 26. Auguft. König Boris von Bulgarien ft Diens- 


tag abend zu längerem Aufenthalt in Verſailles eingetroffen. 
Er if von feinem Bruder und einem Adjutanten begleitet. 


Uferſchutz, aus großen Felsblöcken hergeſtellte Steine, geſchaf⸗ Der König ſtattete dem Präſtdenten der Republik auf ſeinem 


fen, der ſich aber als wirkungslos erwies. 


Sommerſitz in Rambonillet einen Beth ab. 


Neuwahlen und Verfaſſungsteviſion 
in Iugoflamien. 


Die Wahlbewegung in ganz Jugoslawien ist seit Wochen 
im Gange und wickelt sich mit der Lebhaftigkeit ab, die bei 
Balkanwahlen Selbstverständlichkeit üst, Ministerpräsident 
Vukicevic, dem König Alexander die Durchführung der Neu- 
wahlen anvertraut hat, ist offenbar ganz der Mann danach, 
um eine solche bei den örtlichen Verhältnissen nichts weni- 
zer als einfache politische Operation erfolgreich durchzu- 
führen, Schon jetzt lässt sich sagen, dass die Wahlen in 
die Skupstina keine grosse Weberraschungen bringen wer- 
den, wenn auch gewisse Verschiebungen innerhalb der Par- 
teien zu erwarten sind, vor allem eine entscheidende Aende- 


dio längst nicht mehr der Mann des 


rung im Gefüge der Bauernpartei, deren Führer Stjepan Ra- 
Tages ist und seine 
grosse politische Rolle ausgespielt hat. Beherrscht wird 
die ganze Kampagne durch einen Fakt, der Mitte Juli zwi- 
schen dem Ministerpräsidenten Vukiceyic und dem Führer 
der Slovenischen Volkspartei, Dr. Korosec, in Veldes abge- 
schlossen wurde und dessen Endziel die Bildung einer neuen 
Staatspartei ist, die aus den verschiedenen Flügeln der Ra- 
dikalen und Demokraten und der Slovenischen Volkspartei 
bestehen wird. Es ist zweifellos, dass dieser Pakt für die 
weitere Entwicklung der innerpolitischen Verhältnisse in 
Jugoslawien richtunggebend sein wird, da er, weit über ein 
Wahlabkommen hinausgehend, eine Revision der Verfassung 
nebst Aenderung des Wahlgesetzes voraussicht. König 


Grudziadz (Graudenz), Sonntag, den 28. Auguſt 1927, 
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Alexander selbst scheint diesen Plänen zumindest wohlwol- 
lend gegenũberzustehen, wenn auch die Behauptung eines 
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Belgrader Blattes, der König habe selbst den schriftlich ab- 
geschlossenen Pakt paraphiert, amtlich entschieden demen- 


tiert wurde, Jeder falls ist aber der Veldeser Pakt dessen 
Inhalt inzwischen schon so ziemlich bekannt wurde, wichtig 
genug, um auch das Interesse des weiteren Auslandes is 
Anspruch nehmen zu können. 

Das zwischen Ministerpräsidenten Vukicevic und Dr, Ko- 
rosec abgeschlossene Abkommen ist einerseits ein Wahlab- 
kommen, durch das sich Vukicevic eine Mehrheit im neuer 
Parlament sicherstellen will. In der neuzubildenden Regie- 
rung Vukicevic wird die Slowenische Volkspartei entspre- 
chend stark vertreten sein. Weit hinaus über diesen Teil 
als reines Wahlabkemmen geht aber der Veldeser Pakt be- 
zäglich der Richtlinien der künftigen Regierungspolitik, Dr. 
Korosec hat in einer grossen Wahlrede selbst den wesentli- 
chen Inhalt dieses Teiles seines Uebereinkommens mit dem 
Ministerpräsidenten mitgeteilt. Er kündigte eine Revision 
der Verfassung im Sinne einer Dezentralisation, die Schaf- 
fung eines Oberhauses als Vertretung der Stände und die 
Aenderung des derzeitig. Wahlgesetzes an. Die beabsichtigte 
Revision der Verfassung soll sich, wie in politischen Kreisen 
weiter verlautet, vor allem in zwei Richtungen bewegen: 
die Einführung breiterer Selbstverwaltungen als es die je- 
tigen Gebietsselbstverwaltungen sind und die Schaffung 
eines Oberhauses. Durch die Gewährung grösserer Selbst- 
verwaltungsbefugnisse, durch die an dem Prinzip der uni- 
taristischen Staatseinrichtung nicht gerüttelt würde, will 
man nicht nur den Wünschen der Slowenischen Volkspartei 
entgegenkommen, sondern auch den von anderen Parteien 
und in anderen Staatsgebieten vertretenen Bestrebungen 
nach einer grösseren administrativen Selbstständigkeit. die 
den einzelnen Gebieten bessere Fntwicklungsmöglichkeiten 
bieten würde. Wenn diese Reform mit dem Ziele durchge- 
führt wird, die Vorbedingung für eine erspriessliche wirt- 
schaftliche Entwicklung zu schaffen, könnte sie begrüsst 
werden. Der zweite Punkt der vorgesehenen Verfassungs- 
revision ist die Schaffung eines Oberhauses oder Senates. 
der in der Hauptsache eine Stände vertretung, also ein Wirt- 
schaftsparlament vorstellen soll, Alle Korrektiv für das 
Abgeordnetenhaus gedacht, würde diese Einrichtung in der 
Form einer nach wiıtschaftlichen Gesichtspunkten zusammen- 
gesetzte Volksvertretung bei Beräcksichtigung der bisheri- 
gen Zustände jederfalls Vorteile bringen. Ueber die Pläne 
der Wahlrechtsreform, ein Werk des gegenwärtigen Innen- 
ministers, sind verlässliche Einzelheiten bisher nicht bs- 
kannt, man muss aber damit rechnen, dass sich die neue 
Staatspartei im neuen Wahlgesetz ein gewisses Sicherheits- 
ventil für die Zukunft schaffen will. 

Allem Anscheine nach steht Jugoslawien vor einem 
Wendepunkt seiner inneren Entwicklung, das neugewählte 
Parlament wird grosse Aufgahen zu lösen haben und es wird 
sich bald zeigen, ob die parlamentarischen Machtmittel der 
künftigen Regierung Vukicevic ausreichen werden, um alle 
Pläne durchzuführen, Schon jetzt zeigt sich, dass die Ab- 
sichten der Regierung bei der Opposition, zu der auch die 
Pasicianer und ein Teil der Demokraten zu rechnen ist, 
heftigem Wiederspruch begegnen Man sieht dort in 'hnen 
das Bestreben, ein reaktionäres Regime zu stabilisieren und 
ruft schon zum Kampf dagegen auf. Ministerpräsident Vuki- 
ceyic scheint aber darauf gefasst zu sein und bereitet be- 
reits sorgfältig seine Abwehrfront vor. Das neue Parlament 
wird daher voraussichtlich ganz neue Parteigruppierungen 
bringen, aber auch heftige Kämpfe. Ministerpräsident Vuki- 
cevic, der die Autorität des Königs Fir seine Absichten hin- 
ter sich hat, ist allerdings so gut verankert, dass man mit 
der Durchführung des Veldeser Paktes wohl rechnen muss. 


Politiſche Nachrichten. 


Nur ein Handelsattachee. 


Die offizißse „Epoka“ teilt heute mit, dass zum polni- 
schen Handelsattache in Moskau Herr Zm'grotzky vom Aus- 
E ausersehen worden sei. Fine voliständige Handels- 
vertretung werde — im Gegensatz zu der Ankündigung des 
Gesandten Patek — einstweilen noch nicht errichtet werden 


Ermässigung der polnischen Ausreisegebühren. 


Die ausserordentliche Höhe der Gebithren. die die pol- 
sischen Staatsbürger für Auslandspässe zu zahlen haben, hat 
schon seit langem heftige Opposition hervorgerufen, Jetzt 
teilte der stellvertretende Premierminister Bartel mit, dass 
die Regierung die Gebühren für Auslandspässe abzubauen 
zedenke, und dass sie auch in der Bewilligung von ermäs- 
sisten Gebühren für Auslandsreisen grosszägiger als bisher 
wenfahren werde. 


Aktenraub durch tschechische Faszisten. 


In Prag drangen am frühen Morgen sechs bewaffnete 
Männer in die Sommerwohnung des Ministerialrates Dr, Vo- 
rel vom Landesverteidigungsministerium in Sazau en und 
forderten von ihm und seiner Fran mit vorgehaltenen Revol- 
vern die Herausgabe von Aktenstlicken, welche die gegen 
den Faszisterfführer General Gajda geführte Untersuchung 
belegten und die Dr. Vorel, zum Studium in die 
Sommerfrische mitgenommen hatte, Die Räuber bemächtig- 
ten sich in der Tat eines Teils der Akten, nachdem Ste den 
Schreibtisch erbrochen hatten. 

Die Prager Staatspolizei nahm daraufhin eine flberra- 
schende Hausdurchsuchung in deu Sekretariatsräumen der 
faszistischen Partei und des faszistischen Jugendverbandes, 


| Chilesalpeter ! 


ist billiger geworden 


und befindet sich in Verkauf 


in allen landwirischaftlichen Syndikaten, landwirt- 
schaftlichen Handelsgenossenschaften sowie bei 
Düngemittel-Händiern. 10438 


Sowie in der Redaktion des Faszistenblattes „Riszka Straz”“ 
vor, bei der alle Protokolle und die Weisungen Gaklas und 
des Faszistendirektoriums, das gesamte Abrechnungsmaterial 
der Partei und die Zeitungsmanuskripte beschlagnahmt wur- 
den. > 

Bei 14 Faszisterführern wurden ebenfalls Haussuchungen 
und mehrere Verhaftungen vorgenommen, die jedoch nicht 
aufrechterhalten wurden; ebenso wie die des Cheiredakteurs 
Schnepp, Die beiden faszistischen Generale Gajda und Gi- 
bisch wurden unter Polizeiaufsicht gestellt, 


Debatte über die Panzales.Verträge, 


Die griechische parlamentarische Kommission zur Prü- 
fung der griechisch-südsfawischen Konventionen arbeitet 
rasch. Sie fasste nach langer Debatte den Beschluss, dem 
Parlament zu empfehlen, die unter Pangalos abgeschlosse- 
nen Konventionen als ungesetzlich zu erklären, um so mehr, 
als einzelne Vertragsklauseln die Souveränität Griechen- 
lands verletzen. Michalokopulos hatte mit dem von Belgrad 
abberufenen griechischen Gesandten Polichroniadis eine lan- 
ge Besprechung, Der Gesandte referierte über die Auffas- 
sung Südslawiens hinsichtlich der Konventionen, die bekannt- 
lich darauf hinausläuft, dass die Verträge rechtsgültig abge- 
schlossen sind und also von der griechischen Regierung aner- 
kannt werden müssen 


Der Anstifter des Indianeraufstandes verhaitet. 


z Der yermutliche Anstifter des letzten Indianeraufstandes, 
der Schriftsteller und fılihere Konsul Gustavo Navarro, der 
kommunistische Ideen huldigt, wurde festgenomunen. 


o > TEI > 
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Unpolitiſche Nachrichten 
Eiſenbahnunfall in Deutſch⸗Schleſien. 
Als vorgeſtern abend gegen 6% Uhr auf dem Breslauer 
Hauptbahnhof der von Kohlfurt kommende Perſonenzug ein⸗ 
lief, entgleiſten unmittelbar vor dem Stationsgebäude die drei 


letzten Wagen. Da die Kupplungen hielten, nahmen zwei Wa⸗ 


gen eine ſcharf geneigte Stellung ein, während ſich der Schluß⸗ 
wagen etwas ſchräg über die Gleiſe ſtellte Der Reiſenden be⸗ 
mächtigte ſich eine Panik. Von den Paſſagieren erlitt eine 
Frau einen Nervenchok und Hautabſchürfungen; etwa 10 bis 
12 Reiſende erlitten leichtere Verletzungen. Ueber die Urſache 
beſteht noch keine Klarheit, doch ſoll der Unfall durch Weichen⸗ 
va aia während der Einfahrt des Zuges hervorgerufen 
ſein 
Eine Möbelfabrik niedergebrannt. 

In Großlehma bei Halle brannten, wie dem Berl. 
Tagebl.“ gemelde⸗ wird, vor Kurzem ſämtliche Bes 
tiebs⸗ und Lagerräume der Möbelfahrik Heuer & Hönig nie⸗ 
der. Alle Maſchinen und Lagerhäuſer wurden vernichtet. 


Zum engliſchen Ozeauflug. 


Der engliſche Flieger Courtmey wurde Donnerstag erneut 
gezwungen, ſeinen Flug nach Amerika abermals zu verſchie⸗ 
ben. Viermal verſuchte er vom Waſſer aus einen Probeſtart 
zu unternehmen, was aber immer mißlang. Nunmehr ſollen 
ſtatt drei Mitfliegern nur zwei den Flug mitmachen, auch 
ſoll der Brennſtoff⸗Vorrat eingeſchränkt werden. 


350 000 Mark bei Nennwetten verforen, 


Der nach Unterſchlagung von ungefähr 350 000 Mark 
Pofigeldern vor einiger Zeit nach Frankreich geflüchtete Poſt⸗ 
inſpektor Kattwinkel wurde in Lille verhaftet und jetzt ins Bo- 
chumer Gerie guiz eingeliefert. Die geſamte reeſige 
Summe hat 


APUDI 


humer Bekannten ſagte er: „Ich fann Ihnen 


Geld verlieren: Tippen Sie niemals!“ 
Jallſchirmabſprung um ein Zigarettenetuf 

far Hedberg, der Sohn eines ſchwediſchen Milſionärs, 

zeit in einer Londoner Cityfirma tätig it dat mit 
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ſchwediſchen Freunden eine Wette um eim Zigarettenenn ab⸗ 
geſchloſſen, daß er innerhalb eines Monats aus einem Flug⸗ 
zeug in Höhe von 4000 Fuß mit einem Fallſchirm abſpringen 
wird. 


Ueberfall auf eine Straßenbahn. 


In Marſeille Haben fünft junge Durſchen mit vorgehal⸗ 
tenen RNevolvern enen Straßenbahnzug angehalten. Wäh⸗ 
rend drei von ihnen die Fahrgäſte in Schach hielten, haben die 
beiden anderen dieſe ausgeplündert. Sie ſind dann im Auto 
entkommen. 

Ein zweites Bollywood au der Nipiera. 

An der Riviera, in der Nähe von . 
nächſt eine Filmatelierſtadt errichtet werden. An den 
bandlungen find neben den dem Kaſtno naheſtehenden Banken 
eine amerikaniſche und eine deutſche Filmgruppe beteiligt. Der 


frühere Wlan, die in Nizza bereits beſtehenden Filmateliers 


in großem Maßſtabe auszubauen, ſcheint durch die von Monte 
Carlo gegebene Zuſicherung der Steuerfreiheit in den Hinter 
grund gedrängt zu ſein. a 
Großfener in Elntari. 
Ein Nieſenſeuer hat in Skutart über 400 Wohnſtätten voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Hilfsmaßnahmen find im Gange. 
Erdbeben in Japan. 
Wie die Zeitung „Nichi Shimbun” meldet, wurden Don- 
nerstag vormittag durch ein Erdbeben in der Nähe von Tai⸗ 


van zehn Perſonen getötet und über hundert verletzt. Zwes⸗ 
hundert aufer wurden zerstört. 


Ueberfall auf einen Zug. 


Das amerikaniſche Staatsdepartement wurde benachrichtigt, 
daß mehrere Bewaffnete einen Perfonenzug überfallen und 
ausgeplündert hätten. Es wird gemeldet, daß viele Perſonen 
getötet oder verwundet feien. 


Elefant gegen Eisenbahnzug. 


Ein durchgehender Elefant überfiel. wie aus Kalkutta 
gemeldet wird, eine Station der ostindischen Eisenbahn und 
richtete dort grossen Schaden und Schwere Verwüstungen 
an. Das wütende Tier griff einen haltenden Zug an, tötete 
mehrere Passagiere und wandte sich dann dem Verwaltungs- 
gebäude zu. 200 Reisende und das gesamte Stationspersonal 
flohen und suchten im nahen Dorfe Schutz, 


Drei Gebäude beschädigt, 


In Chicago erfolgte nachts eine Bonibenexplosion, durch 
die drei Gebäude zerstört wurden. Die Polizei glaubt, dass 
es sich nicht um eine mit den Demonstrationen gegen die 
Hinrichtung Saccos und Vanzettis im Zusammenhange ste- 
hende Angelegenheit handle. Man vermutet vielmehr, dass 
die Bombe von Leuten herrührt, die heimlich Alkohol und 
alkoholhaltige Getränke herstellen und die miteinander in 
Konkurrenz standen. Die Polizei fahndet zurzeit nach drei 
Leuten, die an der Stelle, wo die Explosion erfolgte. gear- 
beitet hatten. 


Mordprozeß Lewandowski. 


Geſtern vormittag begann vor dem Grudziadzer Bezirks⸗ 
gericht die Verhandlung gegen den der Ermordung feiner Ef 
tern, Großmutter, und der drei Geſchwiſter angeklagten Gärt⸗ 
nerſohn Leon Lewandowski aus W. Tarpo (Gr. Tarpen) 
bei Grudgiadz. 

Um 945 wird unter ſtarker Bewachung der Anges 
klagte vorgeführt. 

Lewandowski hat blondes, nach oben gekämmtes Haar, 
ijt gut raſtert, trägt kleinen englischen Schnurrbart, hat einen 
hellgrauen, geſtreiſten Anzug an, einen weißen Gummikragen 
und blaue Krawatte. Er ſitzt auf der Anklagebank, ſieht ab 
und zu in den Zuſchauerraum, und — ein Lächeln umſpielt 
ſeinen Mund. Die Unterlippe iſt etwas vorgeſchoben, die dun⸗ 
kelblauen Augen haben einen bösartigen Ausdruck. Das Ge 
ſicht it knochig und ſieht leicht verbraucht und blaß aus. ; 

Auf dem Antlitz malt ſich außergewöhnliche Ruhe mit 
leichter ironiſcher Färbung. Im Zuſchauerraum herrſcht, da 
ſich der Beginn der Verhandlung verzögert, bereits lebhafte 
Unruhe. Endlich erſcheint der Gerichtshof. Verhand⸗ 
lungslieter ijt Dir Lachecki, die Anklage führt Staatsanwalt 
Marszalik, die Verteidigung Rechtsanwalt Jazlowinskti. Als 
Berufsrichter ift Herr Kolesz und als Beiſttzer die Herten Roſt, 
Maſlowski, Baranczak, Kellas und Nowak berufen. 

Nach Feſſſtellung der An weſenheit aller geladenen Jens 
gen (mit den Sachverſtändigen 49 Perſonen) beginnt der Vor⸗ 
ſitzende den Anklageakt vorzuleſen. 

Zuerſt werden die Perſonalien des Angeklagten Lewan⸗ 
dowski feſtgeſtellt. Er ift in Grudziadz am 16. Oktober 
1906 geboren, katholiſcher Konſeſſion, ledig, vom Beruf Gärt⸗ 
ner, im Unterſuchungsgefängnis ſeit dem 23. Februar 1927. 

Nachher wird der Anklageakt verleſen, der den Angeklag⸗ 
ten veſchuldigt, daß er in der Nacht vom 22. zum 23. Februar 
d. J. mit Axthieben feite Großmutter Kunegunde Zielinska, 
ſeinen Vater Franz Lewandowski, ſeine Mutter Marta und 
ſeine Geſchwiſter Franz, Anton und Marta ermordet habe. 


Die Ermordung aller oben erwähnten Perſonen ift por- 
ſätzlich, mithin ift § 211 St.⸗G.⸗B. in Anwendung zu bringen, 
der beſagt: Wer einen Menſchen vorſätzlich und mit Ueber⸗ 
legung ermordet, verfällt der Todesſtrafe. 

Nach Beendigung der Verfefung des Anklageaktes wendet 
ſich der Vorſitzende an den Angeklagten: 

Sie wiſſen, weſſen Sie beſchuldigt ſind, ich mache Sie dar- 
auj aufmerkſam, daß das Eingeſtändnis der Schuld, als mib 
dernder Umſtand angeſehen wird. — Sie ſollten aljo die Wahr- 
heit jagen. 


Hierauf wird das Verhältnis des Angeklagten zu den El⸗ 
tern beſprochen. 

Der Angeklagte got an, daß er mit den Eltern ſich ſehr 
aut vertragen hat, bloß mit ſeinem Bruder Franz habe er 
Zänkereien gehabt. 

Der Vorſitzende läßt dieſe Ausſage zu Protokoll nehmen. 

Der Angeklagte gibt ferner an, daß er ſtets genug Geld 
gehabt hat. Er verdiente viel an Militärſieferungen, wobei 
er ſeine Eltern natürlich betrogen hat. 

Lewandowski ſagt mit voller Ruhe und großer Doſis Zy⸗ 
nismus aus, etwa ſo, als ginge ihn die ganze Sache nichts an. 
Aus ſeinen Angaben geht hervor daß nur er die Schlüſſel 
zum Treibhaus hatte, und daß die Türen nach außen geſchloſ⸗ 
fen waren, fo daß niemand hineingehen konnte 

Vorl," Dort waren zwei Hunde Was für welche waren 
das? Angekl.: Zu ſcharf waren fie nicht. 

Es wird aber ſeſtgeſtellt. daß die Hunde, beſonders der eine 
von ihnen, ſcharf und wachſam war, ſo daß er unbedingt 
gebellt hätte. wenn jemand ſich dem Hauſe genähert hätte. 

Der Vorſ. macht den Angell. darauf aufmerkſam, daß feine 
Ausſagen unwahr erſchienen. Ob er denn nicht lüge. An⸗ 
geklagter: Nein. — Vorſ.: Lügen Sie niemals? — Angekl.: 
Zeitweiſe. — Bori.: Aber heute jagen Sie die Wahrheit? — 
Ange.: Ja. 

Vorſ.: Haben Sie Bekannte in Grudziadz? — Anget, 


Ja. Ich hatte eine Bekannte, Frl. Pyszarowna. — Vorſ.: 


Haben Sie Ihrer Braut etwas geſchenkt? — Angekl.: Ja, ein 


Gorf.: Könnte der Vater auffichen, er würde fager, daß 
er den Weizen nicht gegeben habe — Angel.: Ja, ich habe 


dem Vater nichts davon geſagt — Vorſ.: Sehen Sie, Sie jay 
ten vorher, Sie lügen nicht. Gingen Sie nat Frl. Pyszerovna 


ins Kino? — Angetl.: Ja. — Vorſ.: Auch auf Dancings 
ufw.? — Angekl.: Ja, zum Vergnügen ins „Tivoli“ — Vorſ. 3 
Kannten Sie noch andere weibliche Perſonen? — Angel.: 
Ja, Marta Janicka. Ich lernte fie im „Twoli“ Kennen, 


Aus den weiteren Ausſagen ergibt ſich, daß L. gar drei 
„Bräute“ in Grudziadz batte Zuletzt eine gewiſſe Marja Mi⸗ 
zykowna, der er verſprach, daß er ſich ſpäteſtens im Mai mit 
ihr verheiraten, und im April ſchon die Wirtſchaft übernehmen 
würde. Mit Frl. M. fuhr er oft Auto, ſchenkte ihr eine Uhr 
uiw., bezahlte für fie die Wohnung uſw. Er erzählte ihr, daß 
er zwei Brüder habe, aber dieſe reflektierten nicht auf das elter⸗ 
liche Erbe, denn einer fei Geiſtlicher (1), der andere Inſpektor, 
die Schweſter hätte einen Rechtsanwalt geheiratet 


Vorſ.: Warum ſchwindelten Sie das alles? — Maget! s 
Das waren fo Dummheiten. — 

Vorſ.: Was haben Sie am 22. Februar gemacht? = 
Angekl.: Früh war ich in Grudziadz, von 10—2 Uhr bei 
Marta (Frl. Mizykowna). — Vorſ.: Haben Sie Kohlen in 
der Pietruszkowa gekauft? — Angekl.: Ja. — Vorſ.: Womit 
bezahlten Sie die Kohlen? — Angel.: Ich ließ im Laden 
einen Browning zurück. — Bor: Wellen Waffe war das? — 
Angekl.: Des Vaters. — Vorſ.: Gab der Vater Ihnen den 
Browning? — Angekl.: Nein. — Vori.: Haben Sie die Waffe 
aljo geſtohlen? — Angekl.: Nein, ich habe ſie mir nur genom⸗ 
men — was dem Vater gehörte, war auch mein. — Vorſ.: 
De mein, iſt auch Dein“, das ijt bolſchewiſtiſcher Grund⸗ 
atz. 

Im Laufe der weiteren Ausſagen des Angeklagten werden 
immer aufs neue Unwahrheiten feſtgeſtellt. 

Um 11 Uhr ordnet der Vorſitzende eine Pauſe an. Wäh⸗ 
rend dieſer verrät der bisher ſeloſtſichere Angeklagte Zeichen 
von Gedrücktheit, er ſieht blaß aus, ſtützt den Kopf in die Hand 
und vermeidet es, auf andere zu blicken. 

Um 11.40 wird die Verhandlung forlgeſetzt und der An⸗ 
geklagte weiter vernommen. Der Vorſitzende breitet u. a, eis 
nen Situationsplan des L’fchen Hauſes aus, auf dem der An⸗ 
geklagte zeigt, wie er am kritiſchen Abend nach Hauſe kam. 
Er beſtreitet entſchieden, nach der Axt gefragt zu haben. Er 
habe einen neuen Lehrling (den Bruder des Frl. M.) einge⸗ 
führt, ihm das Treibhaus gezeigt, Darauf den Jungen ſchla⸗ 
ſen geſchickt und ſei dann zum Abendbrot gegangen. worauf 
er den Treibhausofen geheizt habe, und dann auf einem 
Stuhl eingeſchlafen feci. Etwas Verdächtiges habe er nicht ge⸗ 
hört. Als er früh aufwachte ließ er feine Angehörigen durch 
den Knaben wecken (bisher tat er dies ſtets ſelbſt) und erfuhr 
dann von der Ermordung ſeiner Eltern, Geſchwiſter und Groß⸗ 
mutter. Er ging ſodann in den Hausflur und hörte aus dem 
Schlafzimmer kommendes Seufzen der Eltern 


Vorſ.: Haben Sie dort Blut geſehen? — Angekl.: Ja, 
der Bruder Franz Tag in feinem Blut. Sodann ſagt er, daß 
er ohnmächtig geworden und auf den Fußboden gefallen fei, 
worauf der Lehrling Pawel die Nachbarn gerufen habe, die 
Polizei gekommen ſei und ihn verhaftet habe. 


Vorſ.: Mio Sie, als erwachſener Menſch und guter Sohn 
baben gewartet, bis erſt die Nachbarn kamen, Sie gingen ins 
Treibhaus und warteten, anſtatt ſoſort die Pferde anzuſpannen 
und zum Arzt ſowie Geiftlichen zu fahren. — Angekl.: Mir 
war übel geworden. — 

Vors.: Als die Nachbarn kamen, was ſagten dieje? Wur- 
den Sie etwas gefragt? — Angell: Ja, es wurde gefragt: 
„Was tjt hier geſchehen?“ — Vors.: Und was erwiderten Sie? 
— Angekl.: Ich ſagte: Meine Eltern ſind totgeſchlagen — 
Vorſ.: Woher wußten Sie, daß Ihre Eltern „totgeſchlagen 
find“? — Angekl.: Ich habe doch Mutter und Bruder geſehen. 
— Vorſ.: Aber Sie ſagten doch, Sie hätten Stöhnen gehört. 
Wie konnten Sie da erklären, die Eltern ſeien totgeſchlagen? 
— Angekl. ſchweigt. — Bori: Was ſagten die Nachbarn noch? 
— Anget.: Ich ſolle nicht weinen. — Vors.: Und Sie hörten 
auf zu weinen? — Angekl.: Sa, — Im Saale herrſcht Ber 
wegung.) — Vorſ.: Sonderbar. der Lehrling hieß Sie nicht 
zur Stube hineingehen, und Sie gehen auch nicht, die Nach⸗ 
barn wollen Sie nicht weinen laſſen und Sie weinen tatſüch⸗ 
lich auch nicht! (Im Saale Lachen). 


Vors.: Auf Ihrem Anzug iſt Blut gefunden worden, des⸗ 
N ak, Kopfe, warum nicht auf dem Geſicht? War 
dort, wo Ste hinſieſen, Blut? — Angekl.: Ich weiß nicht. 
Vorſ.: Es ift doch auffallend, daß akkurat ein Blutstropfen ang 
den Kopf, und nicht aufs Geſicht fiel. Was geſchag m 
dieſem Vluts tropfen? 


Sontag, 28. Au uſt Weichſel⸗Poſt. Zweites Blati Nr. 195, 


Adlerfinn, Der Strapenpflafteren. > e a pen go 
Lon Julia virginia Laengsborff dn Maskha Ginz | ngt, Iſt diries Bild wirklich gut, fo wird die Shöngeih 
Pöchſter aller Berge möcht ich fem, Auf dem Fahrdamm einer verkehrsreichen Straße ſaß and armonie, die von ihm ausgeht, den ganzen Raum fi 
Möchte grüßen mich mit goldnen Eiernen, in ſeinot hochgekippten, leichten Karre, mit übereinanderge⸗ leu, und die breiten Flächen, die daneben bilderlos bleiben, 
— Beinen und verſchränkten Armen ein Straßen⸗ . leer wirken. Kleine Bilder, die an farbige 
Pflasterer. Es war Mittagspauſe. Sein Mahl hatte er verzehrt. Seidenſchnüre zu hängen, noch immer modern und beliebt 
ge! genoß er der Ruhe. Bor ihm und hinter ihm war die iſt, ſind möglichſt ſymetriſch 3 Man gebe ihnen 
rde aufgewühlt. Schwediſche Kopfſteine lagen aufeinander einen beſtimmten Abſtand von Dede und hänge fie im 
ſchichtet oder fortgeworfen um ihn herum. Sie bildeten ungefährer Augenhöhe. Ein außerordentlich mio Faktor 


Schaͤute herrſchend übers Felſen meer, 
Ueber unermeßlich weite Fernen. 
Badet ſtählend mir die ſtolze Stirn 
In des Aethers blauen Eiſeslüften, 
chlüg' des ew'gen Sinees Hermelin 


— — — 


al Laer 1 ie Grenze für fein Arbeitsfeld und einen Damm für das ihn iſt ferner die Beleuchtung. Bekanntlich ift die Wirkung vo 
RAAS um die nerv gen Hüften. en fiene Leben. — Unbeweglich ſaß er da 110 ließ — gente, Aquarellen, Naben Bu Röte 5 
Auf herab von meinem Königsthron buntbewegte Bild an feinen Blicken vorüberziehen. — Elek- | Hark durch das Licht beeinflußt, während Lithographien, 
55 der Menjchlein nichtig hohl Getriebe — triſche Bahnen von und nach allen Richtungen, Autos Hod- Kunſtdrucke und Photographien weniger davon abhängig 
ebte ſtolz, ein einſamer Titan, zeitswagen, Laſtwagen, Kinder, Hunde, Schutzpoliziſten, Ge- find. Oelgemälde und Oelproduktionen ſowie Steindrucke 
Fern von ihrem Haß, von ihrer Liebe! ſchäftsleute, Marktfruuen, vornehme Herren, Arbeiter, ver- | Nd Bilder für das Speiſezimmer, das Beſuchs⸗ und das 
E 5177 Same e Mütter, pfiffige Bengel, alles in⸗ a Nee len . gehören vorzugsweiſe 
bil dliches ` [einander geflochten und jedes feinem Ziel folgend. Jedes] Paſtelle, Aquarelle und Rötelzeichnungen. Ein Schlafzimmer, 

in vorbildliches Frauenleben. bemüht, unbehindert jo schnell wie möglich en zu kom⸗ deſſen Grundidee Ruhe und Ubfehute Sefdtoffenhit en ſoll 

„ 8 et chef a . Seine pa Suf hob fid. „ atmete keine großen Bilder aufweiſen, die Beachtung erzwingen. 

Es ù enh rt „deren er er. Das ſtarke n bedrückte ihn. So viel Mên- ür Dielen und d Litho⸗ 
Tätigkeitsfeld nicht zu rubrizieren tft; ſie haben weder auf ſchen, fo viele Ziele — und alles ein Ende. gaffen und ee Sr sit Se kon 
dem Gebiet der bildenden Künſte, noch der Muſik, noch der Nicht fern von ihm auf einer Bank aß ein Arbeiter aus hauptſächlich für den oee cafe Verkehr beſtimmten 


önen Literatur Herporragendes geleiſtet. Und doch haben einem Napf, den feine f i i d i 
u Lit i | And 0 3 Frau ihm gebracht hatte. Ein Büb⸗ Räumen follte man keine Bilder und tographien unter⸗ 
e Achs ble 1 1 ie 8 aus Eigenem geschöpft den ſchmiegte fo an ihn n u jti . nnend jedem bringen, die nur Erinnerungswert ng Die tige An- 
„ ene MER: er : ifjen nach. Die Mutter verſtand es. Sie fuhr mit threm ordnung der Bilder . obiel wie das eigentliche 
PER ch 95 Sean m äbige ii in Bergifch- | Böffel tiefer in den Ropi und gab ihm fein Teil. — Ein | Mobiliar dazu bei, aus önlicen Wohnung ein in- 
a 55 g 4 ý ‚behä 4 erhältniſſen ſtammt fie, orner, ein lieblicher Anblick! Ferlodend in feinen Frieden, dividuell geftaltetes Heim werden das in glücklicher 
enen das Leben leicht dahinfloß, beſonders für die r vorübergehend wie alles. — Der nächſte Augenblick Uebereinſtimmung mit uns ſelbſt hept 


Beh, deren Wirkungsfeld Haus, Hof, Garten und daneben kann Häßliches zei Der S 1 
e Beſchäftigung mit Maſir und Lektüre waren. Im kleinen Bli „ gegen, e ae dine ken 

eee iſt Maria Johanny 1839 geboren, ee u. iich gelebt Tb Aut an on ken. = Aus der Frauenbewegung. 
Mutter die Tage 5 cherer Tusa tenden ne po ihn eingeſponnen. Er merkte nun nichts mehr vom Das Heimatsſpiel eimer Dichterin. 

Bersiichen. Dos Kind wach 8 ee 57 gan 11 Leben um ihn her; nur dann und wann vernahm er wie aus Die Frankfurter Dichterin Minna Niebour erlebte 
à A N) ( zi : er fi 2 . f 9 
wöhnt von Alt und Jung. . es iſt ein eigenartig Kind, c n > TOR. | Bak ber Uraufführung ihres Wertes „Die Rofe von Altena“ 


immer vergnügt, immer voller Einfälle, trotzdem mit Gedan⸗ W ; ; im "Burghof der manehen . . 
ien weit über ſein Alter hinaus. it 13 ren kommt es Vom nahen Turm lug die Uhr „Eins“, Das Glocken- ßen Ein 1500 Zuſchauer füllten die Tiefe des Burga 
nach Düſſeldorf, empfängt dort in einer gut renommierten ſpiel begann. Das weckte ihn aus feinen Fräumen. Die | zen und wurden im; Den Banu. der an farten 
Schule die Dapchentenntnifie der romantiſch angehauchten ittagspauſe war vorüber. — Er erhob ſich, reckte ſeine Dichtung gezwungen. Hint d der lung bildet 
Beit, daneben Anregungen aller Art in Malerei und Mujit. kraftvolle Geſtalt und fand ſich wie vom befreit in der die bekannte Ermordung des Engelbert von Köln 
In letzterer beſonders durch vorzüglichen Unterricht. Ein Wirklichkeit wieder. Das Werkzeug erfaſſend, war er bald und die Gründung der Grafſchaft durch die Grafen 

entperament ſondergleichen; eiſernes Pflichtgefühl, Bienen⸗ ein eifriger Kamerad der anderen, und aus dem andächtigen von Altena, während eine zarte Siebesgeſchichte die hiſtori⸗ 

eiß vereinigen fih hier mit einer wahren Inbrunſt zu allem ſchauer war ein zielbewußter Mitwirkender auf dieſer ſchen Ereigniſſe durchrankt. Echtes Heimatsgefühl zeichnet 
Schönen in Natur und Kunſt. Maria vermählte ſich 1857 Lichtſpielbühne nnſeres Lebens geworden. das Spiel aus, das durch die fümmtungsvolle Umrahmung 
HH 1 5 e in n Richard Fre noch beſonders gewann. 

uders, der 31jährig, eine tief religiöſe Natur, ein Menfd 1 kſitte. Päpft Ausze weibHi Abgeordn 
voll lebendigſten AA besonders auf helfen Eine alte Beiden 515 wee u. Er 
ſophiſchent Gebiet, durch bittere Schicksale hindurchgegangen, A aape Der peeping erg rien fait 
wie gemacht ift zum Erzieher dieſes empfänglichen Mäd⸗ Als in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nach Oberſtudienrätin Wronka, Alenſtein, durch den Papft 


ens. Es ijt denn auch eine Ehe geweſen, gleichend der den ſchweren Zeiten der Freiheitskriege das deutſche Bürger⸗ das Kreuz „Pro Ecclefia et pontifice“ verliehen wurde, er⸗ 
berſchwänglich⸗ſchönen Brautzeit, tief Kst fie beide | haus wieder an einen neuen Ausbau delten tonte | hielt dieſelbe a ee gleichfalls wegen ihrer Verdienſte 
Gatten. Als nach kaum isjährigem Glück der Mann ſtirbt, und die durch den Krieg verurſachte Armut durch Fleiß und um die katzoliſche Mädchenerziehung und die Vertretung 
| die Frau reif zur Selbſtändigkeit als Erzieherin ihrer drei Sparſamkeit langſam überwunden wurde, da kam die Sitte katholiſcher Frauenintereſſen, die Landtagsabgeordnete Frau 
inder und Leiterin der Fabrik. Nie erlaubt fie fih den der ſogenannten Patenlöffel“ auf. Das heißt, man ſchenkte Oberſchullehrerin Gieſe aus Bottrop i. W. 
Luxus des Schmerzes und gewinnt endlich ihren fröhlichen dem Patenkind alljährlich zum Geburtstage und Weihnachten e pe $ . > 
Mut und hinreißenden Lebenswillen wieder. Das Schöpfe⸗ | je einen fülbernen Eßlöffel, zwei Kaffeelöffel, e nachdem Mit⸗ Ehrenlegat für eine däniſche Schriftſtellerin. 
riſche in ihr ſchreit förmlich nach Betätigung, nachdem die | tel vorhanden waren, damit das junge Mädchen bei der Ver⸗ Die bekannte däniſche Dichterin Marie Bregendahl 
Kinder erwachſen find, die Söhne in die Fabrik aufgenom⸗ 3 einen beſcheidenen Silberſchatz ſein eigen nennen hat das vom däniſchen Staat ausgeſetzte Ehrenlegat für 
men, die Tochter verheiratet. —- onnte, der im jungen Haushalt zum täglichen Gebrauch jehr hervorragende däniſche Frauen in Höhe von 10 000 Kronen 
Sie beginnt zu zeichnen, zu malen, nimmt Unterricht, erwünſcht war. et Gabe bildete zugleich ein unvergäng⸗ bekommen. Dieſes Legat wird nicht an Bewerberinnen ver⸗ 
— it ihrer ladbacher Pflichten vernachläſſigend. Ste — 1 an den chte di oder die Spenderin, was teilt, ſondern iſt eine Ehrung und Auszeichnung. 
malt mit ihrer Feuerſeele ſich faſt krank. — ſie ſelbſt den Wert Gaben erhöhte; dieſe Sitte hat ſich bis zum ; 
gitt bald begabten jungen Non der Siei een H Krieg erhalten. Mit einbeuc desſelben ſchwand fie unter der \@ramenloableedit in Der reformierten ke, 
ihrem Haufe, immer mit dem praktiſchen Ziel, daß fie Not der Zeit dahin. .. Eine Generalverſammlung der franzöſiſchen reformierten 
erreichen, ſelbſtändig zu ſehen. Kunſtgewerbliches Zeichnen Aber gerade diefe früher geſchenkten Patenlöffel bildeten re die ey ah in Havre ſtattfand, beſchloß, daß in Zu⸗ 


> die Schüler lernen, vor allem zu ihrem fpäteren ort- einen Schatz, der im ſchwerer Zeit vielen Menſchen ein Ret⸗ kunft die weiblichen Mitglieder der Kirche an nur das 
mmen. Das ift ihr bei manchen aufs ſchönſte gelungen. tungsanker wurde, um fih vor der größten Not zu wahren. Wahlrecht ausüben 5 Enn 


Das Soziale mit dem . vereint, das iſt's, Wer zählt die, die durch die Liebe ihrer Eltern oder Paten Bedingungen wie die 
was ihre Natur erſtrebt. Da kommt endlich ihre Stunde. noch eine Hilfe hatten, obgleich dieſe längſt nicht mehr unter >= 
Sie ift die geborene, lebensſprühende Pädagogin, fie het es den Lebenden waren. Iſt es nicht jetzt an der Zeit, wieder m 
Pon gemerit, da fie die re Schüler 70 nebenbei in zn dieſer ſchönen Sitte zurückzukehren? Wieder zu beginnen Für die Hausfrau. 
eſchichte eingeführt. Sie gründet jetzt einen kleinen Frauen⸗ mit dem Aufbau eines Silberſchatzes im Bürgerhaus, wenn Ein Heilmittel. 
or aus ſtimm⸗ und gehörbegabten Febrikmädchen, ſtudiert auch in beſcheidenſtem Ausmaß. Sollen wir nicht uns wieder n peitmitte } 
ihnen ihre geliebten Volksweiſen ein, lehrt fie Takt und on das te, das Solide gewöhnen, und alles was wir Daß der Hollunder⸗ oder Fliederbaum ſchon ſeit alters⸗ 
gute Ausſprache, trotz ihres bergiſchen Idioms. Aus kaufen und ſchenken, nach dieſem Geſichtspunkt wählen? Wir her bekannt und genannt ift, daß feine großen weißen Blüten⸗ 
Aleinem erſwächſt erſtaunlich rajh Großes: aus dem Frauen- können es uns heut nicht mehr leiſten, Arbeitszeit und Ar⸗ dolden, im Schatten getrocknet und in Säckchen luftig auſbe⸗ 
wird ein gemiſchter Chor und nicht nur aus Arbeitern der beitslohn an minderwertiges Material zu verſchwenden, das wahrt, einen Tee geben, der ausgezeichnet wirkſam bei Jarm⸗ 
brif, ſondern auch aus Beamten und Familien aus Glad- über kurz oder lang erneuerungsbedürftig und ganz wertlos beſchwerden und ein ſchweißtreibendes Mittel bei Erkältung 
ch, der Cäcilienchor. Er bekommt mit der Zeit feinen ei- | ift. — | ift, das wiſſen wir wohl alle, und auf dem Lande jorgt icher⸗ 
genen Dirigenten, er meiſtert große und größte Muſikwerke Erinnern wir uns deshalb der guten Sitte unferer lich eine jede Lan Sr dafür, daß es ihr in ihrer Haus⸗ 
von Bruch, Mendelssohn, Schumann, Haydn und Bach. Der Voreltern und beginnen wir wieder unſeren Patenkindern * nie daran fehle. Aber daß auch die Früchte, die 
Eäcilienchor ſteigt zu einer Berühmtheit, feine Konzerte Löffel aus Edelmetall, wie es das Silber ift, zu ſchenken, die glänzend ſchwarzen Beeren, Heilkraft enthalten, wiſſen nicht 
werden von Nah und Fern beſucht. Aber die dentſchen | ja heut wieder be find. Wir werden ihnen eine alle. Schon der Saft iſt ſehr geſund und bekömmlich, wenn 
Volkslieder find und bleiben doch das Schönſte, der Geiſt dauernde Freude damit bereiten, an der noch Kinder und man ihn mit heißem Waſſer und Jucker ſtatt Glühwein den 
der „Mutter“, wie Maria Zanders von der ganzen Fabrik Kindeskinder teilnehmen werden, denn ein guter ſilberner Kranken reicht, aber am wirkſamſten, beſonders für Bruſt⸗ 
genannt ward. Löffel behält immer ſeinen Wert. Wenn wir auch nicht hof⸗ leidende, iſt das Gelee von dieſen Beeren. „Wenn im 
Ihre für das ganze Rheinland unvergänglichſte Tat ift — wollen, daß wieder ſolche Zeiten kommen, in denen zur Herbſt die Fruchtdolden tief ſchwarz und ihre Stengelchen 
der Wiederaufbau des gänzlich in Verfall geratenen Alten- Erhaltung des nackten Lebens Silber verkauft werden muß, nicht mehr grün, ſondern ſchon rötlich geworden find, zupfen 
berger Doms, eine Ciſterzienſer Kirche mit früherer Abtei, | fo ift niemand davor ſicher, daß im Einzelfall Verhältniſſe wir die Beeren ab, zerque chen ſie mit der Hand oder mahlen 
weithin berühmt im Lande. Mit triumphierender n eintreten können, wo es ſehr erwünſcht iſt, einen eabel fie durch die Maſchine, drücken den Saft durch ein Tuch gut 
und nicht zu dämpfendem Idealismus ſucht und findet ße zu haben, den man ohne große Weiterungen ſofort in Bargeld ab kochen ihn zum Gelee mit 1 Pfund Zucker auf einen 
die Wege, um Mittel aufzutreiben zur 1 umwandeln kann. ben Liter Saft ſo lange, bis der Tropfen, den wir probe⸗ 
f 


änner wählbar fein follen. 


des Baus, der für ffe noch beſonders geheiligt, weil fie fi — weiſe auf einen Teller träufeln, nach dem Erkalten ſteif wird, 


einft dort mit ihrem Gatten gefunden. Trog vieler lörper Ueber Bilder und ihre Anordnung. Alen in kleine Gläfer, belegen mit Rumpapier und verbin- 
1 und ſonſtiger Hinderniſſe jet fie ſich durch. Von Elsbeth Unverricht. 1 me Bum en nimmt a nden fan le 
berger Domverein wird gegründet, deſſen Vore fand Jucker kocht langſam n 


Band bedeutende rheiniſche Kunſtverſtändige find, deffen Mit- Die Grundidee aller Wohnkultur, die Harmonie zwiſchen fe in kleine Flaſchen (die beim Einfüllen auf einem Teller 


ieder ſich ſtändig mehren. Sie bleibt di 5 Menſch und Umwelt zum Ausdruck zu bringen, ift nur zu ſtehen, und dabei nicht mit der Hand berührt werden dürfen, 
gie rg A Pr rin R 5 88 | ng wenn wir unſeren Räumen eine unabläffige | mit fie nicht plagen) und verbindet ſchnell mit gewäſſerter 
Keuſchaffung der Glasfenſter im om zu finden, ſie berät ſchöpferiſche Sorgfalt angedeihen lager i i g | und wieder gut abgetrockneter Schweineblaſe. 
mit ihm, regt ihn an, gibt Ratſchläge, fie ift unermüdlich in Sehr weſentlich beſtimmen z. B. Bilder die Phyſtogno⸗ 9 iert ei . i 
ihren Werbebriefen für neue Mitglieder, fie eilt nach Berlin, mie eines Zimmers. Die Beſtrebungen der modernen Raum⸗ Apfelauflauf. Man ſchmiert eine Form mit 
— mit Miniſtern, ſchreibt dem Kaifer und tut alles mil . die Wände als ſolche, gänzlich gr Bilder wirken Butter und ftreut fie mit Semmelbröfeln aus. Dann belegt 

n ihr eigenen, einzigartigen Humor. Das Ende — nach zu aſſen, haben ſich im allgemeinen nicht durchſetzen können. man ſie mit in Scheiben geſchnittenen Aepfoln, dieſe beſtreut 
vielen böſen Erfahrungen und geſundheitlichem Rückſchrilt Der grüßte Teil der modernen Menſchen hat Freude an gu- man mit Zucker und fein geifittenen . 
— ein glänzender Sieg. Der Dom erſteht in neuer Schöne: | ten Bildern, die nicht nur fein Kunſtbedürfnis befriedigen, gibt man wieder eine Schichte Aepfel, Zucker, Ra elu, 
im Innern eine ganze Reihe Toftbarer Fenſter, eine Orgel, ſondern auch Stimmungs⸗ und Erinnerungswert für ihn darauf gibt man wieder eine Schichte. Aepfel, Zucker, Man⸗ 
Reſtauration der Grabmäler der Bergiſchen Grafen, außen ben. en gewinnt keine Wohnung durch wahlloſes uſw., bis die Form zur Hälfte gefüllt iſt. Nun miy 
der langerſehnte Glockenturm auf dem erhöhten Langſchiff.— ufhängen aller möglichen Bilder, die, nur teilweiſe nach man vier Eier und wiegt gleich ſchwer Zucker und Mehl ab. 

Was Maria Zanders ſonſt noch geleiſtet? Heute noch eigenem Geſchmack erworben, 1 durch Zufall, als Eier und Zucker ſchlägt man eine halbe Stunde ab, dann 

lebt es weiter in den Herzen ihrer Arbeiter und Arbeite⸗ Erbſchaft oder Geſchenk, in unſeren Befit gelangt find. Alle wird das Mehl nach und 8 verrührt, etwas eine 
rinnen und im Gedächtnis vieler, vieler Kreiſe im Rhein⸗ dieſe Bilder müſſen ſorgfältig gefichtet werden. Mar oie oder Vonille hinzugefügt. iefe Maſſe giebt WAR ER — 
land; eine ſoziale Fürforgerin, eine Spenderin von Lebeng- von dem Geſichtspunkt ausgehen, daß kein Bild beer ift, | Form über die Aepfel und läßt fie im Ofen eine Stu 
freude, einzigartig. Sie ſtarb, die ſich nie Ruhe gegönnt, als ein ſchlechtes oder eins, das in keiner Beziehung, weder zu gſam backen. 
viel zu früh 1904. unſerem äußeren, noch zu unſerem innern Menſchen fteht. 


. * è Man Foll nicht bloß handeln, ſondern es auch mit der Fir enen autet und edlen Menſchen iit nicht nur die 
Das einzige Heilmittel für Zweifel Kummer. Glend und Zuverſicht tun, als hänge der Erfolg lediglich von einem ſelbſt Liebe des Nächſten eine heilige Pflicht, ſondem auch die Barte 
ungewißheit ift: handeln, Stanley. ab. Humboldt berzigkeit gegen die vernunftloſen Geſchepfe. Heat Newton 


— — ee — 


Die eiffe Durchquerung Afrikas 


Es war zu Beginn der date Jahre des vergangenen | 
Jahrhunderts — so lesen wir in der „Kön Zeitung“ — . 
hn grassen Saale der Lessgesellsche aft in Köln der engtische | 
Ferschungsreiserde Henry Stanley einen Vortrag über seine 
efrikanischen Reisen mek — in denselben Saale, in dem 
wenige Jahre später Kari Peters von der deutschen Durch- 
Aringung Ostafrkas sprach, Nech sehe ich die sehnige Ge- 
stalt des damals so berühmten Engländers vor mir, dessen 
Name in der ganzen 
Morgen des 8. August 1877 — es Ist jetzi fünfar Jahre her 

j an der Westküste Afrikas landete und damit 

Schwarzen Erdteil, wie man Afrika damals 
iert hatte. Fast dre Jahre waren vergangen. 


2. November‘ 1874 von Bagömayo au der Ost- 
nsibar gegenüber, aufgebrochen war, 
Seengebiet des Tangamjikasees\'sowie 
des Meteor Niausas zu durchforschen und 
tene Frage der Milquellen zu ösen, dann 


U- 


grosse 


KA 
aber, un 0 Westen 5 und den von Lvingsto- 
ne en Oetbet tencImilebaftess weiter zir verfolgen. Zwei volle 
kime hatte sein Aufenthalt jm Gebiete der grössen Seen ge- 
dne ert, denn’ stem Agust 1876 vertiess er Udschidschi am 


Tangankasee- und drang von dort nach Njangwe am Luala- 


br vor. °,Njangwe Sollte den Ausgangspunkt einer grössen 
Peit dürch den bisher noch von keinem Welsseu, ‚betrefenen 
Wesi Afrikas „bilden, deren grosse Schwierigkeiten ; von 
meinen Vorgängern Liyinestpng und- Gorgerog, night, Überwun- 
den werden Kanten. 7 

Diese Reise erschien so gefährlich, dass selbst der einst 
velzengppte Arabenbürsting a Side venkätadter Tipu Tip, 
der ihn von Bagomayo aus begleitet hatte, eine weitere Be- 
gieitung ne Undäuchtgefrigfössteifeif der Träger, die 


l i gewesen Waren. menterte. Aber Stanley 
ESN M! aucalch alt remdchen GEH die Gefahr eb 
* iru Winden jiireidtetr: Inne-das, sefakfvolle- -Uutarnehméh 
Burhan nt Ang rene Fräser Setzten dle 
Men. Als er am S. wender 1476 wor MHangwe aufbrach 
um Dunkel der Urwälder zu verschwinden. sangen die 
Dap Mappi Me eme scher ies Abscedsied, ufd 
ste sich abwenden, um seine innere Bewegung 

n. Nun begann eine Zeit, die sebst id der Erin- 
Schrecken für- ihn nicht verlor. Wärend der 
den Lualaba entlang, hatte er erbitterte Kämp- 
zu bestehen, schlimmer noch 
ven. die aus Hinterhalt und Verstecken giftige 
Picie eptsa indte n umd die besten seiner Begleiter töteten. 
r die Scbresknisse des Stromes. Auf seinem »zeriezba- ! 
Stellen ve 


geborenen aber 


Alice, die an schwierigen 
während ‚die Wilden den Zug des 
eiserrden umschwärmten, hatte er die 
arahte zu ũüberschreften, und, eder Katarakt 


„Lady 


m ussie, 


Bost. der 
tragen 


Kit! 


ıhlosen 


werden 


nen För 


ngsr 


te Am 3. Juli 1877 verlor er seinen letzten 
* r Fr, Pocock., beim „Ueberschreiten einer 
di roms hnefen. und wenige Tage später wäre er 
M all beinahe selbst von den strugelnden Wogen Eu 
gerissegn.yorden. Mit einer stets mehr zusammenschmelzen- 
den Mann setzte er die Reise fort, und er haite fast 
die Lüste “ht, als ihm die Tauschwaren, regen die er 
von den Eingebornen die notwendigsten Lebensmittel erhielt, 
zu je gi So schien er noch kurz vor dem Ziele 
sc! En ‚zu Sollen. Nock vier Tagereisen ‚war er von der 
Milndung des Stromes und der dort gelegenen Kleinen Stadt 


PARCE 


Welt bekanntge worden war, als er i; 


Emboma entfernt, ais er sich der letzten und vielleicht zröss- 
ten Schwierigkeit zegenſtbersah, da seine von den furchtba- 
ren Anstrengungen erschöpften Leute hungernd und 
schmachtend auf dem Boden lagen. In dieser verzweife 
| Laze sandie er, den man seit Monaten bereits für verschol- 
len hielt, ein Schreiben an irgendeinen englisch sprecherden 
Menschen in Emboma, worm er bat, ihm gegen spätere B 
zuhlung die kerfdrderlictien Fehensmitfel zur Verfügung 
steilen! Am 5: Kugust“ trafen“ ese Uid am 8. August 
1877, 999 Tage nach seinem Aufbruch yon Bagomayo und 276 
Tage nach der- Abreise von Njanzwe, landete er in Emboma 
an der Mündung des Kongo. Am selben Tage noch verkün⸗ 
dete der „Daily Telegraph“ der Welt: „Stanley ist am, 8. 
August in Emödma angelangt. Er hat den Lualabafluss in 
seiner ganzen Länge durchfahren und festgestellt, dass er 
Mit dem Kongo eins ist“ 
Von dem Eindruck, den diese Nachricht damals he! vor- 
rief. kann man siech heute kaum mehr einen Begrift machen. 
Nun besann sich das Geheimnis des Schwarzen Erdteiles zu 
lichten, eine neue Welt erhob sich aus den weissen Flächen 
der Karten Afrikas und bis in die Schulstuben draag der 
Ruhm des kühnen Mannes. Er selbst aber war mit gebro- 
chenen Kräften am Ziele seiner Reise’ angelangt Von den 
256 Begleitern, die er bei seinem Aufbruch von Niang we bei 
sich hatte, waren ihm nur 115, geblieben, die übrigen waren 
entlaufen oder tot. In voller Frische, in den besten Jahren 
seines Lebens, hatte er die Fahrt angetreten; grau und ge- 
altert erreichte er de Küste des Atlantischen Ozeaus. Gleich- 
gültig nahm er hier, wie später n London, de Enrungen hin, 
mit denen man, ihn überschüttete; stundenlang sass er brit- 
tend und tefluahmslos vor sich hinstarrend in séinen Zelt, 
unzugünglich Mr alle. die von ihm einen Beficht und einé 
Schilderung seiner Reise und ihrer Gefahren erwartet batten. 
Motate hindureh konnte er sich: nicht eutschliessen! nach 
England zurückzukehren. er, der so lange la der Einsamkeit 
der Wildnis -gelebt hatte, fürchtete die Menschen, die ihn 
umdrängen würden Erst im Jänner 1878 entschloss er sich 
zur Heimreise, nachdem er auf afrikanischen Boden 11,663 
Kilometer zurückgelegt und das unendliche Kongogemet den 
europäischen Völkern erschlossen hatte, 


zu 


Ein, 


Selbſtmord und Aberglaube. 


Der Selbstmord ‚ist gerade in letzter. Zeit leider eine 
‚hochaktuelle Frage geworden. Die Zahl der Selbstmörder 
steigt, besonders, in den grossen Städten, und man zerbricht 


| sich den Kopf Über diese unheimliche Erscheinung unsrer 


Zeit, iber ihre Ursachen und wie man dieser seelischen Seu- 
che steuern könnte, Seit jeher hat der Selbstmord auch im 
Aberglauben eine grosse Rolle gespielt, nud eine Menge 
Volksbräuche sind durch ihu veranlasst worden. Im Mittel- 
alter Rirchtete..man, wie ‚Professor Geiger anlässlich. seiner 
wnfässenden Forschungen über dieses Thema. denen wir die- 
se Tatsachen verdanken (niedergelegt im Schweizer Archiv 
für Volkskunde)’ ausführt, die Selbstmörder. Man meinte. 
sie Könnten keine Ruhe baden, würden zu Gespenstern und 
jeder Selbstindrd Se Ursache von Stürm und Gewitter. Man 
Kaube auch, dass det Tote wieder erscheine, unter anderm 
an dem Ort des Selbsimordes. Das war nuch einer der 
Gründe, weshalb man die Beerdigung von Selbetmördern 
möglichst nicht auf eigenem Gebiet gestaltete. In dem seit 
jeher besonders abergläubischen Neapel glaubte man, ‚dass 
die Schweizer Söldner, wenn sie Selbstmord begingen, in 
ihrer Heimat niato — würden, Man meinte, Selbst- 


Bon Erwin Rofen, 
Nuchdruck verboten. 


Nr Köhig der Pagabunden. Er 
| 


hertſchte in dem Raym, Vagabunden 
oft rieren, daß ſie es gar nicht warm 
wenn fie Einmal die Gelegenheit zum 
Immer neue Scheite wurden in den 
einen geworfen, auf dem ein riefiger | 
brodelte Ein Dutzend Menſchen tode | 
Banm; auf Kiſten 
i m ersetzten. Kleidern und wochen⸗ 
ch wen gatelang auf den Bahnen bes 
halten und alle dem Idealland der 
em fonuigen. Kalifornien mit ſemer 
‚äriere und Weinbergen, jnen herr⸗ 
oben Menſchen, die ſo gern leb⸗ 
mmer etwas übrig hatten für einen 


0 


auf Balken auf Bret- 


nn, 


t und 


Da waren blutjunge Burſchen, deren Kleidern 
Spernba anſat und aus deren Reden man 
` inen Leichtfinn ohne Sinn und Verſtand ſchnell 


5e crans Fire 


Ein paar, ältere Männer waren noch da, 
hartem Leben und ſchweren Entbehrungen er- 
ſchrten umd fohlten durcheinander. 


i 
Mlle ſcpatden 


King 


rh!“ 


uns 


was!“ 


jg Piffnt 


Der Ma mn in der Vederjude ſah fih lächelnd um und zog 
miZ der Nacktaſche eine bauchige Flaſche Bomben Wpistie| 
derer d mit Hrhef begrüßt wurde 

So, wingreng, ſagte er „Braut Euch einen Whisky⸗ | 
mich. Neroda Charley dort it ja mal Kellner gewefen. Der 
ird die. richſtae Mischung ſchon herausbekommen.“ 

„Eine Flaſche ift aber verflucht wenig knurrte einer der 
zhten Männer 

Es if gerade genung.“ herrſchte in Bean ſcharf an. 
„Mer it ridit da.“ z 

„Ra ja, na ſa — was hat man auch ſonſt vom Beben . . * 

Das ift Deine eigene Schuld | 

Da lachte der alte Mann — ein grelles, mißtönerbes La- 
ben „Das ſagen ſie alle!“ ſchrie er mit feiner rauhen Stim⸗ 
ni Seh’ zum Teufel ſagen fie. IM ja Deine eigene Schuld. 
A ja nichts wert, fanen Re Du alter Vagabund. Wie man 
ther 


m Vagabund geworden ft, danoch fragen fie nicht. Ja, 

venn ich noch fung wär', wie Du, King Leary So aber 
o tin man eben histy, wenn man welchen befommt, | 

and das iſt verdammt Felten, Laßt mich in Nubel⸗ 

tb ſeſber Ruhe!“ | 


— 


meinſt. 


Redet Wien Barrett“ 

„Erzähl Deine Sorgen der Heilsarmee le“ 

„Gebt ihan doch in Pumſch, jonj Nat er noch an au 
penen?” 

„So was Langweiltiges 

Wirr ſchallten die Stimmen durcheinander, während der 
alte Wann mit blöden Augen von einem zum anderen fah. 
Der König der Vagabunden Jepte m die Hand auf die 
Schulter. 
Sorgen haben wir alle, Jack. Ich weiß khon, was Du 

Aber Whisky macht's auch nicht beffer. Du reiſt 

ch nach Kalifornien? Dann ſei zufrieden und feen’ Dich auf 


90 


Kalifornien * 


„Om,“ murmelte der Alte, „Da Aeg chen warm.“ 
„Hier auch!“ grinſte Nevada ⸗Charlev. „Setz Dich doch 
auf den Ofen. alter Junge.“ 

Der alte Mann brummte irgend etwas und ſchielte mit 
verlangenden Augen nach dem Keſſel, in dem der Punſch be⸗ 
reitet wurde. Neunda⸗Charſey hatte den Hals der arie 
flaſche mit einem geſchickten Schlag gegen die Oferkartte 
brochen und den Whisky in ben Heef bockenden Waſſers 5 


goſſen. Ein Rieſenſtück Zucker und ber Saft von zwei Oran- 


gen wervofftändigten das Gebräu. Mit allen möglichen Ge 
fäßen drängten fih die Vagabimden um den Ofen. Der eine 
hatte einen Lederbecher, der ſo ausſah, als ob er gelegentlich 


nicht mur zum Veinken, fordere auch zum Würfeln benützt 


würde z der andere zog ein flaches Trinkglas aus der Valhe, 
mit den eingepreßten Inftalen D & R . ein Beſttzer Hatte 
es zus einem Speiſewagen der Denver & Rio Grande⸗Eiſen⸗ 
| babn geſtohlen): einer von den jungen Burſchen beſaß gar ét 
nen zuſammenſch eb baren Aluminfumbecher Die meiſten aber 
tranken nach uralter Vagabundenſttte aus Nonſervenblichſen. 

Der leere Mechhehälter, der einſt den Zweck gehabt batte, To- 


ſervieren war ein Artttet für den Vagabun⸗ 
den: in om konnte man, femen Kaffee. kuchen, oltzte Tars 

toffeln ſieden, Speck braten. Beim Trinken aus dleſen Büch⸗ 
| fen mußte man freifich ſeht porſichtig fein, denn der abgeſchntt⸗ 
tene Rand war dünn und ſcharf. fait wie ein Meſſer. Aber 
das ſcherte die Männer in der Hütte menig. Ihnen war es 
um den Punſch zu tun. nicht um das Gerät 


| 


„Ihre Gläſer, meme Ferten, wenn ich Welten Sarffe ſchrie 


Nevada⸗Charſey. 
„In bitten braucht Du ger nicht! 
„Wir tums gerne 
„ Proft, King Leary!“ 
„Auf flotte Züge und fhe Fahyrtt⸗ 
„Still“ rief Gharſen n den Smmenfürm nein. „A. 


mörder müssen so lange 


Selbstmord galt als We 


„umgehen“, al 
rk des Teufels, 


hätten. 
der oft durch schöns 


Musik den Selbstmordkandidaten zur Tat treibe. Tatsächlich 
liest man auch heutzutage nicht selten, dass eine gewisses 
Melodie, die trübe Erinnerungen weckte, der unmittelbare 


Anlass manches Selbstmordes war, dass manche 
lassen, bevor sie 
der grossen Macht der Musik auf das 


nicht auffallend. 


In Schweden, aber auch in der Schweiz und in andern 
Ländern verbrannte man einst die Leichen der Seibstinörder, 


aber auch, 
Selbstmörder sich ihr Liebliengslied spielen 
die Tat begehen. Bei 
Gemitt ist schli 


dies esslich 


aber nicht aus, hygienischen Gründen, sonderh damit sie 
nicht wiederkehren ‚könnten. Diese Bestattungsart galt auch 
als eine Strafe, ebenso wie das Verbrennen von Herzen. 


Auch fürchtete man, dass aus den Leichen der Selbstmörder 
Vampire werden Könnten. Nicht seten steckte man in der 
Schweiz die Selbstmörderleichen in em :Fass und warf die 
ses in den Fluss. Man wollte auf diese Weise die gefürczhte- 
ten Leichen aus dem eigenen Gebiet fortbringen. Einmal 
soll: beisäieser..Gelegenheit der Boden des Fasses sich gélo- 
ckert und losgelöst haben. ein Schwarzes Tier“ kam heraus 
und, es gab Ein grosses Gewitter. E 
Man hat aber aueh Selbstmörderleichen dem Henker 
übergeben, auf Ruhhäuten geschleift oder auf dem Amme- 
Sünderkarren zur Begräbnisstätte "Bringen lassen wie einen 
Verbrecher. Nicht selten hat man Selbstmörderleichen So- 
gar Zepfählt und geköpft, damit der Tote nicht umgehen“ 
und zu einem, Gespenst, werden. köyute. In ‚Schlesien, ‚hal 
man aus demselb. Grunde Lelbstmörderleich, im Sumpf ver 
denkt. Wurde: ‚ein Selbstmörder begraben, so durfte die 
Leiche; nicht zoh die Tür aus dem Flause geschafit werden, 
sondern man schob sie durchs Fenster durch eine Dachluke 
oder durch ein Loch in der Wand. Noch vors60 Jahren 18 
dies in Belgien geschehen. Der Grund hiero war, (dass tman 
Sich einbildete, ein Selbstmlrder könne nieht wiederkommen. 
werm man im auf einem andern Wege als sonst Üblich fort- 


Schaffe. Man brachte diese Leichen auch nicht durch das 
Kirchhoftor zur. Begräbnisstätte. sondern hob sie über dis 
Kirchhofsmauer, und zwar mit dem Kopf voraus‘ Für s Salbei. 
mördergräber gab es besondere "Ecken, Stellen an der 
Mauer oder unter der Dächtraufe Im Thurgau nannte man 
solche Stellen er Santa in Bayern versenkte man die 
Selhstmörterleichen mindestens sechs Fuss tief. Dies Wär 


aber die mildere A denn oft Sem ıg wurden Seſbsk- 
mönder überhaupt nicht auf dem ‚Kirchhof, sondern sie ‘beka” 


men das sogenannte „Eselsbegräbni is" das heisst, man- ver 
Scharrte sie. auf dem Schindanger- der der Richtstätte,; den 
Selbstmord galt als ein Verbrechen. Gern begrub man 


um 
als 


Selbstnbrder an der Grenze. hre Leiche möglichst weit 
wegzubriſlgen — noch weiter, bis dorthin konnte men 
eben nicht getien, weil sonst de Nachkarn protestiert hätten. 
Aber auch an Kreuzwegen imd, im Walde, den- Lieblings- 
ort oder Gespenster“ verscharrte man Seſhstmörder - gern. 
Auf: ihre Gräber warf man micht selten Steine und Reisig. 
ves als Schande galt Die Begräbnisse fanden meist snät 
abends, nachts oder ganz frühmorgens statt, denn das.. isf 
„die Zeit des Teufels Auch meinte man. dass der Baum. 
an dem sich jemand erhängt hake, verdorre;. der Baiken, 
an dem eine Selbstmörderleiche hing, musste, entfernt und 
durch einen andern ersetzt werden. Die Werkzeuge für 
dass ‚Begräbnis (Schaufeln usw) mussten die Verwandten d. 
Selbstmörders beistellen: auch durfte die Totenbehre nicht 
noch - einmal verwendet werden und wurde zur Sicherheit 
nach dem Begräbnis atıseinanderges säg 

gens wir wollen das Lied fingen!“ Und mit weithin hallen⸗ 
der Stimme begann der Rieſe das Vagabunden lied ; 


Sundertäuſend Meilen lang 
Xfi Ontel Sammys Schienenſtrang 


Und, über die Schienen jagen 
Hunderttauſend Wagen fa > > 
Heidi, wir müſſen reiſen, heidi, von Land zu Land! 


Die Schuld daran 
Trägt nur der Mann, 
Der uns, den Dampf erfand. 


Hunderttauſend Städte gar 
Zählt Onkel Sammys Stagtenſchar, 
Und. in den Städten wohnen 
Hunderttauſend Millionen! 
Heidi, wir wollen jagen, heidi, von Stadt zu Stadt — 
Die Schuld daran 
Trägt nur der Mann, 
Der den Dampf erfunden hat. 


ž 


Hunderttauſend Männer frei 
Bilden die Eiſenbahnkumpanei: 
Des! Schienenſtrangs Vagahunden 
Hunderttauſend Kunden! 


Heldt. wir, milen reifen, beibi, von Land zu Land! 
. Die Schuld daran 
Trägt nur der Mann, 
P3 + 


Der uns den Dampf erfand. 


„Noch melt. rief der Rieſe. „Heidt, wir müſſe 
zeifen eh 
So lärmendes Leben und Treipen hatte noch nie ges 
herrſcht in der alten Hütte unten im Steinbruch. Lachend 
lagerten ſich die Männer auf dem Brettergerümpel und den 
roh behauenen Steinen, ſchmauchten ihre Pfeifen, ſchwatzten. 
Immer wieder aber wanderten ihre Blicke nach dem rieſigen 
Granitblock dicht bet der Türe. Dort jah der König der Bas 
gabunden zuſammen mit Billy und Joe. Für die Alten, die 


Wanderer der Eiſen hahn die Tod und Teufel nicht rchtelen, 
dee alltäglich ihren Hals riskierten, die vor feiner borität 
und vor keinem Menſchen auch nur den geringſten delt 


batten war der Mann in der Lederjacke der Beſte ihr Art, 
der Meiſtervagabhund Die Jungen Unerfahrenen ſtaunten in 
ihm den berühmten Wanderer an, von dem ihnen ſovlel et 
zäbſt worden war, und ben fie nun zum erſtenmal in Lein 
und Leben faden. Wie ein Götze wurde Leary bewundert. 
Und bald praſſelten die Fragen auf ihn hernieder: 
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Interessant ist diss bel den alten Germanen der Seibst- 


mord nicht schimpilich und entehrend- galt; im Gegenteil. 
man hielt ihn sogar unter Umständen für ehirenhafter‘ als | 
am Leben zu bleiben. Auch das Begräbnis von Selbstmör- 
dern war bel den alten Germanen durchaus nicht anders, 
ak das von. solchen, die eines natürlichen Todes gestorben 
waren. Erst während des Mittelalters Anderten sich die 


Volksauschauungen in der oben geschilderten Weise. 


Das Geheimnis der Prophetin. 


Im Jahre 1814 verstarb in England Joanna Southcott, 
de durch ährs Weissagungen und Telifidsen Fkstasen sowie 
durch das Versprechen, den Messias zu gebären, in den Ruf 


einer Proplistin gekommen war. Bevor nun die’ Pröphetin, 


ae überveine keineswegs geringe Gefolgschaft verfügte, der 


Erde Lebewohl sagte; traf sie Anstalten, für das Wohlerge- 
hen der künftigen Generationen Englands zu sorgen. Zu 


„Wiesen Zweeke versiegelte und verschnürte sie einen aus 
Walnussholz gezimmeften Kasten, mit der Bestimmung, ihn 
im-Dallesgrosser- nationaler Not im Beisein von vierundzwan- 


zis Bischöfen zu öffnen. Der Inhalt werde dann die Macht- 
aber Englands" befähigen, das Land von allen seinen Küm- 
„mterissen zu befreien. 2 i? 

' Konnte man dese Weisheit der englischen Regierung 
vofenthalten zu einer Zeit, da es England so schlecht ergeht 
Wie heute? Vfelleſeht erhielt Joannas Zauberschachtel ein 
Rezept, wie Herr Baldwin das Haus der Lords reformieren 


konnte, ohne das ganze Land gegen sich aufzubringen und 
wie er der Sowjetrepublik den Handschuh hinwerfen und 
gleichzeitig Geschäfte mit ihr machen konnte. Die Gesell- 
schaft für psychische Forschung, in deren Besitz der Kasten 
Schliesslich gekommen war, hielt jedenfalls die Vorbedingun- 
gen, die die Prophetin an die Oeffnung ihres Wunderschreins 
gekılipft hatte, für gegeben. Man entsandte Einladungen àn 
„Alie-Bischöse, mit dem Erfolg, dass wenigstens einer sich be- 
reit erklärte, der- Oeffnung beizuwohnen. 

So gross ist die Anziehungskraft der Prophetin Panna 


bis auf den heutigen Tag, geblieben, a dass die Ankündigung 
Feen Ereignisses die Halle des, Church House 
auf den, letzten Platz gefüllt hatte. Nach einem Vortrag 
“he das Leben und Wirken der Prophetin wurde der ‚Kasten 
en, und vor den Augen einer atemlos lauschenden 
kamen zum Vorschein > Hine Pistole, ein französischer 
Tioikalender vom Jahre «1793, ein Ohrring, ein Roman „Did 
Ueberraschungen der Liebe“, Geldmünzen, ein Lotterielos 
Vom Jahre 1796, eine Kindernachthaube und dergleichen 
mehr., Ein Heiterkeitssturm brach los. Das also war das 
it einem Jahrhundert gehütete Geheimnis-und das die zau - 
fte Arzenei, die England retten sollte! „Fine Kinder- 
ıthaube. für das Haupt, des. Herrn. Baldwin, das war ge- 
was. noch gefehlt. hatte! 

Die argen Zweifler, die der heiligen Joanna niemals ge- 
traut und ihren Lebensweg so schwer gemacht hatten,- schie- 
hen rechi behaltda zu haben. Aber nein. Der Schrein der 
P:ophelin war kaum geöffnet, als schon Vor allen Gläubigen 
verkündet wurde, dies sei gar nicht der richtige Kasten ge- 
en. Dieser, der einen Zentner wiege, befinde sich viel- 
mehr, nach wie vor in hellem Gewahrsam und werde erst 
an den Tage zum Vorschein kommen, da die Zeit reif. Sei. 


Dann würden sich die Bischöfe dem Ruf der Prophetin nicht 
mehr entziehen können Dann werde die Prophetin sich in 
ihrem reinsten Glanze zeigen. Daun werde England gerettet 
sein. Auf diesen Teg werden jetzt die Gläubigen, 


durch alle falschen Scheine und 
in_unerschütterlicher Zuversicht warten, 


Allerlei Begrütungsarten 


= Bei vielen noch rchen Völkern begegnet man sich ohne 
alle Umstände, dort kennt man keine Begrüũssungen nch Ze- 
remonien, oder man verachtet sie auch. Die Grönländer la- 
cheny wennzsie einer. Entopaerısehen, der sein Haupt ent- 
blösst und sich vor anderen verbeugt. Bei andern wieder 
geschieht der Empfang nie ohne ein, besonderes Zeremoniell. 
Die. Insulaner einer der Philippinen und die Bewohner von 


Der Kapitän _ 


Von Chr. Engelstoft. 


Es war auf dem Bahnsteig von Korsör. Der Abend- 
zug von Kopenhagen brauste in die Station und hielt. 
Der Kapitän, der Marineoffzier war, führte immer das; 
Postboot nach Kiel. Die Geschichte ist länger her. Der 
Kapitän seufzte. Korsör ist ein Schreckliches Nest, und 
Kiel — Gott, ja —, die ganze Route —, 

„Guten Abend, Henr Kapitän.“ 3 

Er wandte, sich um. Vor, ihm stand eine sehr elegante 
gut gewachsene Dame, jung, hübsch. 

„Aber nein, kennen Sie mich denn nicht?“ 

„Guten Abend, Fräulein Blide,“ sagte er gedehnt. wie 
man zu Sprechen pflegt, wenn man seinen eignen Augen nicht 
recht trauen wili. Harriet Blide war eine der hlibschesten 


Kopenhagnerinnen, auch die reichste, zugleich auch die käl- 


teste, hochmütigste — einzige Tochter, 
Schliesslich dafür. 
1 gemieden. 

„Premierleutnant Gabrielsen hat mir erzählt, dass Sle 
das Schiff nach Kiel führen. Wier wussten gar nicht, wo in 
allet Welt Sie zeblieben waren. Würden Sie mir nicht einen 
unsagbar grossen Gefallen tun?“ 

Der Kapitän verneigte sich, beugte den Kopf sanz tief: 
„Es soll mir eine Ehre sein“ 

„Wollen Sie meine Handtasche tragen?" 

„Mit Vergnügen.“ 

„leh sah Sie gleich, als ich vom Zug sprang. len bin 

auf dem Weg nach Paris; Ist das nicht herrlich für mich. 
Drei Monate werde ich vom. Hause fort sein. Mein Onkel 


was konnte sie 
Er hatte Se immer, sô wert das möglich 


| 


und Strümpfe in den Vorzimmern aus, wenn sie zu Besuch 


lächerlichen Zeremonien, 


È 


marschiert: 


| 


und seine Familie nehmen mich in Hamburg m. Empfang.: 


Bin ich nicht mutig, dass ich allein so weit reise? Warum 


sehen Sie mich dem so eu? Findet man mich etwa aufdrin- 
zlich? Ehrlich gesprochen, freue ich mich riesig, Sie zu 


kennen — werden Sie auch noch Kapitän des Kieler Schiffes 
wenn ich wieder komme?” 


gein, 


dass er nackt, dabei rufend: Akkio! Akkio! 


Palaos fassen die Hand oder den Fuss desjenigen, welchen 
sie grüssen, und reiben sich ‘damit das Gesicht. Die Túsula- 
ner auf Sokotora küssen einander die Schultern und die Be- 
wohner von Horseeiländ legen sich beim Begrüssen mit dem 
Bauch auf die Erde. 

Die Bewohner der Marianischen Insein legen die Hand 
auf den Bauch dessen, dem sie Achtung beweisen wollen, 
die Aethiopfer fassen ihn bei der rechten Hand und bringen 
diese an den Mund- Die Lappen drücken, wenn sie sich 
begrüssen, die Nasen fest aneinander, die Ayen's blasen 
einander ins Ohr und reiben gegenseitig den Bauch mit der 
Hand. Auf Neuguinea bedeckt man das Haupt mit Baum- 
blättern als Zeichen der Freundschaft und friedfertigen Ge- 
sinnung. Auf einer der Grossen Zykladen benetzt man sich 
die Haare, wenn man sich begegnet. Manche Begrüssungs- 
arten verlangen eine fast akrobatische Gewandtheit und sind 
infolgedessen sehr unbequem, da man das nur durch lange 
Uebimg erreichen kann. 


Auf den Philippinen verbeugt man sich tief und hebt 
einen Fuss mit gebegenem Knie empor, die Wilden von Arra- 


kom beugen den Leih und halten die Hände über dem Kopf. 


Die Neger als grosse Liebhaber von Possenspielen bringen, 
diese Neigung auch gern in ihren Zeremonien zum Ausdruck: 
sie fassen sich meist so herzhait bei der Hand, dass die Fin- 
ger knacken, manche ziehen auch nur einen Finger stark an, 
Wenn die Man- 
digos eine Frau begrüssen, so bringen sie deren Hand an 
‚die Nase und beriechen sie zweimal. Barbarische Völker 
geben oft auch ihren Begrüssungen das Gepräge ihres bar- 
barischen Charakters. ; 
Wenn dié Bewohner von Carmana jemand recht ihre 
Zuneigung beweisen wollen, so öffnen sie sich eine Ader und 
setzen das hei ausfliessende Blutt jenem zum Trinken vor. 
Andere Wilde reissen sich eir Haar aus, das sie derjenigen 
Person überreichen, die sie begritssen. wollen. Die Aetho- 
pier pflegten ihrem Gast die Leibbinde abzunehnem und diese 
sich selbst umzubinden, so dass er halb nackt dasiand. Diese 
Sitte hatte auch noch andere Formen- So pflegte sich bei 
den Otaheiten jemand, Wenn er sich einen Freund erwählte, 
nackt auszuziehen und dem andern sene Kleider- anzulegen 
Das wurde dann mit der Zeit. eingeschränkt, indem man nur 
noch einen Teil der Kleidung ablegte. Die Japaner ziehen 
ihre Pantoffel, die Bewohner von Arrakan ziehen gar Schuhe 


in ein Haus treten. 


Oſtpreußiſcher Humor 


Händler N. aus Goldap kommt zum Besitzer B. und ver- 
handelt in Abwesenheit des Besitzers mit dessen Frau über 
den Verkauf einer Sau. Sie werden auf 48 Mark je Zentnet 
Lebendgewicht einig, vorbehaltlich der Zustimmung des Ehet 
mannes. Am folgenden Tage erhielt der Händler eine Karte 
folgenden Inhalts: Mit dem: Preis meiner Frau pro Zentner 
Lebendgewicht 48 Mark bin ich einverstanden, Sie können 
das Tier morgen holen- 

i * 


Nach der Winterschlächt 1915 werden wir zur ‚Verfol- 
gung der Russen auf einer kleinen Bahnstation mitten in der 
Johahnisburger Heide ausgeladen- Wir marschieren. na- 
türlich ohne Karten, „Richtung Kanonendonner“ durch die 
unermesslichen Forsten xd wissen. bald Richt mehr, wo wir 


unbeirrt] uns befinden. 


Da, ein Glück! 20 Schritt abseits unseres Anmarsch⸗ 


"weges eine Tafel, sicher ein Wegweiser- — i 


Der Hauptmann zum Unteroffizier, der an der Spitze 
„Sergeant S., laufen Sie doch hin und sehen Sie 
an dem Wegweiser, wohin der Weg führt.“ 


Sergeant S- an der Tafel strammstehend, zum Haupt: von seinen lieben 


mani: „Nach Schonung, Herr Hauptmann!“ 
von Schonung besonders scharf betonend. 


* 
Zu einer Bauerntochter kam der Freiersmann. 


Die letzte Silbe 


Damit | wat mogst du da?” 


Gepflegtes Char 


kann heute jede Frau haben, wenn, sie es richtig 
behandelt. Soll es einen feinen Rahmen für das Ge- 
sicht bilden, so muß es seidigen Glanz, Feinheit, 
schöne Wellung, tiefe Farbe und Weichheit haben, 


“Elida Strampoo macht das Haar seidenweich 
und locker und gibt ihm einen angenehmen Duft. 
Reinigt gründlich durch den üppigen Schaum. Ver- 
hindert Schuppenbildung und Haarausfall. Enthalt 

keinerlei schãdliche Bestanditeile. 


Pflegen Sie daher Ihr Haar mt 


SHAMPOO 


die Tochter nachher aufhob, 


10525 


wcebei die Mutter wichtig ere 
klärte: „Junge Oge sern junge.:Oge-” Nach der ‚Verheira« 
tung Sitzt das junge Paar beim Frühstück Plötzlich schlägt 
die junge Frau ent stet die Kafferkanne vom Tisch in der 
Meinung es wäre die Katze. Der Fhemannz der Aufklä⸗ 
rung ber dieses merkwürdige Verhalten wünscht, erhä't 
nur die Antwort: „Wat gekofft es, es gekofft!“ 
= 

Fin biédérèr Schäfer‘ ungedienter Landsturm muss auch 
Schafen weg, nach der üblichen Ausbil« 
dungszeit ins Feld nach Russland. Bei seinem ersten Udart 
aus der Front erzählt er seinen Freunden zu Hause von 
seinen Heldentaten: „Na und do grepe de Russe an und 
funge an to schete!“ Darauf fragte ihn sein Naber: „Na und 
Darauf der biedere Landstürmer: „Na, 


es nicht auffiel, dass ihr Augenlicht nicht normal wärs hatte ich krop unter de Bllck, denn de Krste schete am End ig 


— 


Ja.” 

„Würden Sie mir b&i. meiner Rückkehr einen andern 
grossen Dienst erweisen7“ Sie ‚neigte..den-Kopfsetwas ko- 
kett auf die Seite, Wie waren ihre Augen doch hübsch. 

Er kannte sie gar nicht wieder. 

An Bord begab sich Fräulein Blide gleich in hre Koje. 
Alle Passagiere wurden seekrank, f 


Der Kapitän verweilte die ganze Nacht auf der Kom- 


mandobrücke. Am nächsten Morgen verabschiedete Sich 
Fräulein Blide mit bleichem Gesicht a 

„len treffe Ste also bebt mmt wieder, ' wenn ich zurück- 
reise. Und — Sie dürfen wirklich nicht vergessen, dass Sie 
mir versprachen mir einen grossen Dienst zu erweisen pw 
Sie lächelte vielsagend. 

' „Nein“, sagte er etwas feierlich. 

Seitdem dachte der brave Kapitän an Prönloht Bas und 
ihr Lächeln — ihre Augen. 

Sie überraschte und erfreute ihn häufig mit! Postkarten- 
grässen aus der Weltstadt Er begriff sie gar nicht Gewiss 
er Wusste aus Erfahrung, dass er gut aussah. Aber er 
war doch der ärmste Offizier der Marine und, entstammte 
einer sehr bürgerlichen Familie» Oft ertappte er Sich bei 


die Mutter vorher eine Nadel auf den Fussboden gelegt, die | de Oge.“ 


dem Gedanken: „Was, mehr kann ein armer, dänischer Off- 


zier gewinnen als das reichste Mädchen, das obendrein eine 
Schönheit ist?” 

Da kam eines Tages Nachricht., dass sie, käme, 

Auf dem Bahnhof m Kiel nahm er sie in Empfang und 
reichte ſhr eine schönen Hlumenstrauss. 

„Guten Tag!” jubelte sie geradezu, „Erinnern Sie sich 
auch, dass Sie versprachen, mir einen grossen Dienst zu er- 
nz 

„Ja, Jal“ Jetzt war die Reihe an ihm, zu lachen Er 
grifi sofort; ais Kavalier, nach ihrer umfangreichen Handta - 
sche, während die Zollbeamten ihre grossem Koffer unter- 
suchten. 

„Paris st wunderbar. saugte Sie. 

"Sie können ‘von mir Verlangen, was Sie wollen,“ ver- 
sicherte er ihr aus einer olötzlichen 


e c gut Auf meine Hand- 
— Als sie an Bord waren, ging 
nicht vergessen, wie grauenvoll 


z Sie; zwitscherte. süss: 
tasche auf, Herr Kapitän”, 
sie in ihte Koje. „Ich habe 
Ir senii tolit, Herr Kåpitän® 

Diese Nacht nun rollte 485 Schiff gar nicht. 

Der e sagte zu sich selbst, als er auf der Brücke 
stand: 

„Wir dänischen ares eb sind einfach dazu ge- 
Zwungen, uns reich zu verheiraten. Und wenn das Glück es 


num gerade smrfligtjsYnss wir das reiche hübsche Mädchen 


auch lieben. “ 

Am Morgen Sandte er hr Blumen, Er begleitete sie 
ständig und trug ihren, Handkoffer und sonstige Bagage durch 
den Zoll. Es ist ja so lästig für eine Dame, vom Zollbeam- 
ten kontrolliert zu werden. Dann stand sie in ihrem Wagene 
abteil und er auf dem Trittbrett. Er reichte ihr den Hand- 
Koffer, 

„Danke sagte sie und-sah zögernd und ernst in sein 
Gesicht, so wie er sie aus früherer Zeit in Erinnerung hatte! 
„Tausend Bank fſtt die herrliephe Neise und den grossen, gros- 
sen Dienst, den, Sie mir erwiesen haben.“ 

„Dienst?“ ; 

Jetzt lachte sie stolz: „Ita meiner Handtasche befinden 
sich ‚das wunderbarste Seidenzeug und unbeschreiblich schö- 
ne Spitzen. Sage ich Ihnen, sie ist doch auch seht schwer 71 
Auch Schmucksachen mit berrlichen Edelsteinen sind darin. 
Detiken Sie nur, dank Ihrer Hilfe habe, ich die Zollbehörde 
betrogen, ich sag’ Ihnen, mindestens am vierhundert dänische 
Kronen, Ist das nicht Wundervoll?“ 

Der Kapitän wusste eigentlich micht genau, ob er. vom 
Wagentritt herabstieg, 


„Ferug!“ Der Kondukteur warf die Wagentir zu Die 
Perronglocke läutete. Der Zug pfiff Der Führer gab sein 
Signal. Der Zug fuhr. 

Sie winkte und winkte hm zu. Er winkte nicht wieder, 
und er wusste genau, dass es der brennendste Zorn war, ds 
saine Wangen mit flammender Röte ftbergoss, 


X Meine Tante versuchte es. ihrem Mädchen ans dem 


Hef en Masuren gute Umgangsformen beizubringen. Beson- 
ders wurde ihr eingeschärft, wie sie sich beim Oeffnen der 
Haus ür bei Besuchen und Fntgegennahme der Visitenkarten 


1 


zu verhalten hä Als es das erste Mal läutcte, stürzte 
das Mädcnen aufgeregt zu meiner Tante ins Zimmer: „Gnä- 
dige Fran, ci wenn cirer keine Zettels hat, soli ich denn 
fodern; . 


* 
Herr und Frau Kommerzienrat Silberling machten eine 
Reise im Schlafflugzeug. Süberling stellte, nach alter Hotel- 
zewolmheit vorm Schlafengehen die Schuhe säuberlich vor 


die Tür. Daher wonderte sich ein Bauer sehr, als er beim 
Pflügen auf seinem Acker ein Paar tadellose Heri enschuhe 
und dazu ein Paar hochelegante Damenstiefelchen fand. 
a, er PPH 
Iherloi Diiiensmertes, 

5000 Purpurschnecken sind nötig, um nur ein Gramm 

Purpu be zu gewinnen 
* 

In der deutschen Sprache gibt es rund 1200 sogenannte 
Lehnwörter aus fremden Sprachen, die sich aber so fest ein- 
gehiirrert haben, dass man sie nicht mehr als Fremdenwort 
betrachtet, Zum Beispiel Photograph, Pastor, Motor, The- 
ater, Fioktrizität, Apotheke usw, 

Xx 

In Qeensland gibt es über 20 Millioron, in Neusüdwales 

Aber 8 Millionen Schafe 
x 

Der Anbau von Klee als Futtermittel in Deutschland ist 
hauptsächlich ein Verdienst Joh. Ch, Schubarts, den Kaiser 
Joseph H. dafür in den Adelsstand erhob mit dem Präditat 
„von Kleefeld“. 


= 

Im Jahre 1308 sind zuerst in Murano (Italier) Glasepie- 
kel angefertigt worden, 

; * 

Die Arbeitsleistung eines Infanteriegeschosses von 10 
Gramm beträgt an der Mündung 300 Kilogramm — 4 PS. 
Ein Gramm Geschoss hätte demnach 0.4 PS. 

* 

Ein Gramm Radium reicht aus, um eine 
Wasser von 0 auf 100 Grad zu erhitzen, 

* 7 

„Kinematograrhie“ bedeutet wörtlich: die Kunst, Bewe- 
gungen aufzuschreiben zu fixieren, „Kip ema“, der altgrie- 
chische Ausdruck für Bewegung“, ist von Ampere in die 
Sprache der Technik aufgenommen 

* 

Ein Bienenvolk besteht in normalem Zustand aus 600 
bis 1000 Drohnen, der Königin und 20,000 bis 30.000 Arbeits- 
bienen. 


ilion Liter 


x 
Die Haltarbeit eines Kupferdaches ist mindestens 300 
Jahre, während das Zinkdach schon in 20 Jahren verbraucht 


ist, 
5 

Bekanntlich lief Archimedes, als er bis Gesetz des He- 
bels entdeckt hat, durch die Strassen von Syrakus und rief: 
Europa ich habe es (gefunden)! Als Gay-Lussac vnd Davy 
wre Gasgesetze entdeckt hatten, tanzten sie in Pantoffeln 
durch ihre Arbeitszimmer. 

* 

Der Maler Francia stark beim Anblick eines Gemäldes 
von Raphael vor Freude. Auch Ampere wäre beinahe vor 
Freude gestorben, als er zum erstenmal die Küste von Ge- 
una sa. Lorry will Schriftsteller beobachtet haben, die beim 
Lesen Homers ir Ohnmacht fielen, 

* 


Bus aller Welt. 


** Tod durch einen Mückenstich. Ein achtzehn 
Jahre alter Bauernsohn von Krachenhausen bei Kall- 
münz (Bayern) wurde von einer Mücke gestochen und 
erlag nach einer zweitägigen schmerzvollen Krankheit 
trotz aller Ärztlicher Kunst der heimtückischen Ver- 
letzung. 

** Ein Kanarien vogel- Wettsingen wird alljährlich 
gelegentlich einer Kanarien-Ausstellung in Brüssel ver- 


anstaltet. Es sind dabei aber nur Amateurzüchter zu- 
gelussen. Trotzdem werden glänzende Geschäfte ge- 


macht, da die Vögel zumeist Kaufliebhaber finden. Für 
bestimmte Chöre von 6 bis 8 Vögel erzielt man 600 bis 
1000 Franken, für ein Trio 300 bis 500 Franken, für ei- 
nen cinzeinen Edelroller 100 bis 200 Franken. 

* Der goldene Boden Newyorks. Die ungeheure 
Wertsteigerung, die der Boden Newyorks in der Haupt- 
geschältsgegend gewonnen hat, wird durch einige Zah- 
len beleuchtet, die Newyorker Blätter veröffentlichen. 


Man hat kürzlich ein Schriftstück gefunden, in dem der] tuna war ihnen nicht hold. Ihre Lose waren beide Nie- 
Preis für ein Grundstück von vier Hektar am Ende des ten. Das grosse Los zog vielmehr ein reicher Grund- 


17. Jahrhunderts angegeben ist. Ein Holländer namens 


Johann Roese zahlte damals 1000 Pfund, und der Preis] seines Reichtums in der Lage war, das Glück zu seinen 


wird als „ungeheuer hoch“ bezeichnet. Wäre dieses 
Grundstück noch im Besitz der Familie, dann könnte sie 
heute mit Leichtigkeit 25 Millionen Pfund dafür erzielen. 
Der Union-Klub, der älteste der Stadt, zieht seit seiner 
Gründung im Jahre 1836 zum sechsten Male um. Das! 
ursprüngliche Terrain am Broadway kostete wenige 
hundert Dollar; für seinen neuen Sitz an der Ecke der 
Park-Avenue, die heute das Wohnviertel der Milliardäre | 
darstellt, ist erst seit wenigen Jahren so sehr im Preis 
gestiegen. 

#* Riesige Opfer des amerikanischen Autoverkehrs. 
Die amerikanische Automobil-Handelskammer meidet: 


Vom 1. Januar 1919 bis zum 31. Dezember 1926 wurden | 


| zen Zeit von 20 Stunden beibringt- 


137.000 Personen durch Automobile getötet 
120.000 Soldaten im Weltkriege. 
töteten sind Kinder unter 15 Jahren. 


letzt, seit Januar 1919 rund 3½ Millionen: 


+! Brautsuche für Japans Thronfolger. Durch kai- 
serüichen Erlass ist offiziell angekündigt worden, dass 
für Seine Kaiserliche Hoheit den Prinzen Chichibu eme 
Braut gesucht werden soll. Der Prinz ist der älteste 
Bruder dies herrschenden Mikado und Thronerbe, da 
dessen Fhe bislang kinderlos geblieben ist. Die Braut- 
suche selbst ist nach Jahrhunderte alter Tradition Sache 
höchster Würdenträger und Hofbeamter. Der Prinz 
selb hat nöchts dreinzureden. 

+*+ Fine Braut als Lotteriegewinn. In dem sardini- 
schen Flecken Borore spielte sich kürzlich eine Episode 
ab, die der Originalität gewiss nicht entbehrt, und zwar 
handelt es sich um die öffentliche Auslosung eines jun 
gen bildhübschen Mädchens, wodurch einem jahrelan- 
gen Streit um ihre Person ein Ende gemacht wurde. Ca- 
tarina Pinna, eine Sardinierin, hatte über fünfzehn Jahre 
bei ihrem Bruder in Amerika gelebt, bis sie vor einiger 
Zeit in ihre Heimat zurückkehrte. Hier wurde sie bald 
der Gegenstand der Bewunderung aller jungen Bur- 
schen, von denen sich besonders zwei um ihre Gunst 
bewarben, die — ehedem Freunde — bald hasserfüllte 
Gegner wurden, so dass cs andauernd zu heftigen Aus- 
einandersstzungen zwischen den beiden kam, bei denen 
auch das Messer eine Rolle spielte. Das Mädchen, das 
sich für keinen der beiden Bewerber entscheiden wollte, 


FABJAN HERNES 


GRUDZIADZ. „4, 


7 Willft du gutes Schuhwerk kaufen ? 
Ei, da braudit nicht weit zu laufen. 
Firma Bernes hier am Orte 
kiefert dir die beste Sorte, 
Dauerhaft und elegant, 
Dazu billig, Sitz darmant, 


Alles kannit bei Bernes haben, 
Schuh’ zu Tanz, Spiel, Sport, zum Traben, 
Für die Straße, den Salon, 

Jede Farbe und Falion; 

Jede Größe kannit du wählen — 

zoll ich dir noh mehr erzählen ? 


Staunend sieht der Konkurrent, 
Wie bei Hernes exzellent 

Sich der Umsatz ichneli vermehrt, 
Das Gekhäft biüht unerhört! — 
Willit drum ausiehn flott und khi, 
Geh’ zu Bernes, 's it dein Glück, 
Bedienung nett, Prinzip: reell — 
Kurz, die beite Einkaufsquell. 
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liess schliesslich des ewigen Haders müde, durch einen 
Verwandten bekannt machen, sie sei gewällt, die Ent- 
scheidung durch eine Lotterie herbeizuführen. Der Ein- 
satz, um den es ging, war sie selbst und sie verpflichtete 
sich, den Gewinner zu heiraten, wenn er in guter Ver- 
mögenslage, gesund und nicht über dreissig Jahre alt 
sei. Selbstverständlich beteiligten sich auch die beiden 
Konkurrenten an dieser seltsamen Lotterie; doch For- 


besitzer namens Contini, der, wie man munkelt, dank 


Gunsten entscheidend zu korrigieren. 

Wichtig für Analphabeten. Auf der Avenue bois de 
Bologne wohnt die Witwe emes gefallenen Offiziers, welche 
Analphabeten Lesen und Schreiben in der überraschend kur- 
Der Kriegsminister, der 
sich von dem grossen Nutzen dieser Methode hat überzeugen 
lassen, ordnete an, dass zunächst probeweise sämtliche Anal- 
phabeten des 182 Artillerie-Regimentes in Vinzennes dort- 
hin zu schicken seien - 


Auch ein Rekord. In Paris nahm man kürzlich einen 
Mann fest, der sich nachträglich als ein überaus „schwerer 
Junge“ entpuppte Es hendelte sich um einen Banditen na- 
mens Jinenez, französischer Abstammung Nicht weniger 
als zwölfmal ist der Keri schon zum Tode verurteilt wor- 


gegen; den, entkam indes in mer und immer wieder. 
26 Prozent der Ge- lienischen Behörden haben ihn achtmal zum Tode verurteilt, 
Im letzten Jahre] davon fünfmal unter verschiedenen Namen. 

allein wurden 23.000 Personen durch Automobile ver- 


| 
: gestorben; wir dürfen daher mit Sicherheit erwarten, 


Allein dia ita« 


r * Eine Afienfarm befindet sich dicht bei Mentone, nahs 
der französisch-italienischen Grenze Sie gehört einem Pros 
fessor Woronow, die dieser unterhält zum Zwecke der „Ver- 
| ngung- der Menschheit“. Es leben dort 15 Schimpansen 
und 25 Pa viaue, die, wie Professor Woronow sich selbst ein- 

Ausserste die Zukunft der Menschheit darstellen. Die 

d keit liegt nach Ansicht des Gelehrt. lediglich darin, 
dass etwa 1,5 Miiicnen geeigneter Alfentiere nahezu 1,5 Mil- 
liarden Meuschen gegenüber stünden. 

Auf der Suche nach Sybaris. Die italienische Wissen- 
schaft will jetzt das Geheimnis der berühmten Geniesserstadt 
Sybaris entschleiern, Sybaris Blütezeit fiel in das 8. bis 6 
Jahrhundert v. Chr. Ein dichter Legendenkranz windet sich 
um diese Stadt, deren Glanz und Reichtum noch heute: Jahre 

| tausende später, sprichwörtlich sind. Die Sybariten, Meister 
im Lebensgenuss, waren so reich, dass sie es sich leisten 
connten, die Strassen ihrer Stadt und die Landstrassen def 
; Umgebung mit kostbaren Zelttüchern zu fberdachen, um goe 
gen die Sonnenstrahlen geschützt zu sein Man kennt fere 
ner die berühmten Geschichten des mit Rosenblättern 
polsterten Bettes. Die Krotoniaten, die auf den Wohi 


von Sybaris neidisch waren, überfielen unter Milons Füh- 


rung die Stadt, belagerten uud erstürmten sie, worauf die 
dreihunderttausend Einwohner teils getötet, teils in dis 
Sklaverei geführt wurden- 


’ 


Büchertiſch. 


35 4 2 v 2 
Hohe Geſdpreiſe u. wertvolle Bücherprämien 
sieiel ihren Leſern 

die Wiener „Volks⸗Zeitung“ (vorm. „Oeſterreichiſche Volks⸗ 
Zeitung“). Sie verfügt über einen ausgedehnten in- und aus. 
ländiſchen Telegraphen⸗, Telephon⸗ und Radio⸗Nachrichten⸗ 
dienft und berichtet über alle wichtigen Vorkommniſſe des öf⸗ 
fentlichen Lebens raſch und verläßlich. Sie iſt die meiſtgele⸗ 
fene, billigſte unparteiiſche Tageszeitung Oeſterreichs. Ihre 
Geſamt⸗Sonntagsauflage beträgt nachweisbar an 250 000 
Exemplare. Hervorragende Parlamentarier, viele beliebte 
Schriftſteller zählen zu ihren ſtändigen Mitarbeitern. Wöchent⸗ 
lich erſcheinen eine gediegene illuſtrierte Familien⸗Unterhal⸗ 
tungsbeilage, humoriſtiſch⸗ſatiriſche Zeichnengen von angeſehe⸗ 
nen Künſtlern, die Spezialrubriken Gefundheitspflege, „Die 
Frauenwelt“, Naturſchutz, Fiſcherei⸗, Jagd- und Schießwoſen, 
Hundezucht, Land- und forſtwirtſchaftliche und Pädagogiſche 
Rundſchau, Deutſche Sängerzeitung, Schach⸗ und Rätſelzei⸗ 
tung, vollſtündiges Radioprogramm, zwei ſpannende Romane, 
Waren Marti- und Börſenberichte, Verloſungsliſten njw, 
Die Bezugspreiſe betragen für tägliche Poſtzuſendung monat⸗ 
lich Zloty 6, für wöchentliche Poſtzuſendung des Samstags. 
blattes (mit Beilagen) viertelj. Zloty 3.45, für zweimal wö⸗ 
chentliche Poſtzuſendung der Samstag⸗ und Donnerstag⸗Aus⸗ 
gaben (mit Beilagen) viertelj. Zloty 595. Probenummern 
und Erlagſcheine verſendet überallhin unentgeltlich die Ver⸗ 
waltung der „Nolts- Zeitung“ Wien, I., Schulerſtraße 16 
Ankündigungen erfolgreiche Beachtung! 


Luſtige Ecke. 


Vorbildlich. — „Es scheint mir, als ob der dicke Herr 
bei Ihrem Skat mogelt.“ — „Jaja! Von dem kann man was 
lernen.” 

* 

Das laufende Beby, „Und Baby geht es gut?” — „Oh 
ja, es läuft schon seit sechs Monaten!” — „Ist es denn so 
weit weg?” 

* 


Gute Aussichten, „Herr Doktor,“ so fragt die Gattin 
bangen Herzens den Arzt, der sceben den schwerkranken 
Mann untersucht hat. „Es handelt sich doch nicht etwa um 
eine lebensgefährliche Operation?” Beruhigend antwortet 
der Arzt: „Gewöhnlich gelingt im vorliegenden Falle unter 
fünf Operationen nur eine, Aber Sie brauchen sich deshalb 
keine Sorgen zu machen, gnädige Frau, bei den vier letzten 


Oprationen, die ich vorgenommen habe, sind mir die Patien- 


dass die fünfte gut verläuft.” 
* 
Einbrecherphilosophie, ‚Schon wieder nichts im Kassen- 
schrank! So ein Pech! 
ge nech vertrauen?“ 


Wem soll man eigentlich heutzuta- 


* 

Der Tierliebhaber, „Was für einen reizenden Jungen 
Sie haben!” rühmte der Besucher. indem er dem kleinen June 
gen, der mit einer Katze spielte, liebkosend über die Haare 
fuhr, „Was soll er denn einmal werden?“ — „Ja,“ antwor- 
tete die Mutter geschmeichelt, „da er so Heb zu Tieren ist, 
haben wir dar: 
lassen,” 


werden zu 


gedacht. ihn später Schlächter 


* 


Ehemönte In einem Badehotel bringen zwei Ehegat- 
ten ihre Frauen nach dem Souper auf ihre Zimmer und tref- 
fen sich nachher zu einem Glas Bier in der Halle. Der eine 
sagt: „Ich habe meine Frau eingeschlossen. denn erstens ist 
sie sehr ängstlich, und zweitens ist man nirgends vor Die- 
ben sicher,“ Hierauf der andre: „Ich habe nicht abgeschlos- 
sen, meine Frau kann mir gestohlen werden.” 

* 


Triitiger Grund. „Ich verstehe nicht, warum sich die 
Gäste beschweren”, sagte der Restaurateur, „Die Suppe ist 
doch sehr gut.“ — „la, Sie würden auch nicht brummen, 
wenn der Küchenchef zugeben würde, dass es Suppe ist“, 
erklärte der Kellner. „Er sagt aber, es sei Kaffee“. 


* 


Kulanz, In deinem Himbeereis war eine Fliege. Hast 
du’s dem Kellner gesagt?“ , Ja, er meinte, wenn ich sie nicht 
weggeworfen hätte, hätte er sie mir gegen eine Himbeere 
umgetauscht“ 

+ 
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Angell.: Die Polizei hat ihn ausgeſchnitten und mitge⸗ 


nommen. — Weiter ſprach der Angekl. davon, daß die Polizei 


ahm auch das Blut von den Beinen abgeſchabt und zur Ana⸗ 
Ipſe mitgenommen habe. 

Vorſ.: Mio Sie haben wirklich nicht den Mord verübt ? 
> Angekl. Nein. (Einen Moment Schweigen.) 

Der Vorſitzende fragt Staatsanwalt und Verteidiger, ob 
ie Fragen zu ſtellen hätten — Verteidiger Jazlowinski: Ja 
Zu Lewandowski): War Ihre Braut, na die letzte, hübſch!k 
— Vorſ.: Wir werden ſehen Herr Rechtsanwalt, wir mer- 
ben ſehen, er wird noch verhört werden (Im Saale 
Lachen.) 


Um 1.35 Uhr ordnete der Verhandlungsleiter eine Pauſe 
Bis 4 Uhr nachm an. x 

Nach dieſer Unterbrechung (wieder muß auf den Anklage⸗ 
bertreter gewartet werden) geht die Verhandlung weiter. 

Der erie Zeuge, Franciszek Ku baczet, Schutzmamn 
mus M. Tarpno, war mert am Tatorte und arretierte den 
Leon Lewandowski. Der Zeuge ſagt bekannte Ginzelheiten, 
wie die Leichen lagen uſw., aus. Die Fenſterläden und Fen- 
Mer waren, während die Mordtat verübt worden if, geichlof- 
jen. 


Volizeitommandent Fronckowiat hat nichts Be 
Jonderes im Zimmer entdeckt, was auf Raubmord hindeuten 
Ernie. Es wird mit Bestimmtheit ſeſtgeſtellt, daß Leons. Blut⸗ 
uren an den Händen gehabt hat, die trotz des Abwaſchens 
daß außerhalb des Hauſes keinerlei Spuren vorhanden waren, 
da fie jont im Schnee hätten geſehen werden müſſen. Der 
Angekl war apathiſch, er verſpürte Hunger, verlangte zu effen 
und ſpeiſte wollſtändig ruhig. 

Vorſ. (zum Angekl.): Haben Sie etwas zu erklären? 
Angekl.: Ich habe am Tage vorher die Fenſter verkittet, 
Kitt und Farbe in den Händen zuſammengeballt, wovon viel⸗ 
leicht die roten Spuren hergerührt haben. 

Vorſ.: In der Unterſuchung haben Sie davon nicht ge 
Iprochen, 

Es folgt die Zeugenvernehmung Gärtnerlehrling A u⸗ 
Zu ſt, 16 Jahre alt, jagt die bereits bekannten Einzelheiten 
vom kritiſchen Abend aus. 

Während des Zeugenverhörs ſitzt der Angeklagte und hört, 
zeitweiſe ironiſch lächelnd, aufmerkſam zu. 

Der Zeuge Mizyk ſagt aus, daß Lewandowski am Abend 
vor dem Morde zweimal nach der Axt gefragt hat 

Die Zeugen M. Znaniecka und M. Ropper bringen nichts 
bon Belang. 

Dergenge Brontslaw Schimmelfenkg wipt an, weichen 
Ruf die Familie Lewandowski genoſſen hat, und daß von ihm 
die Polizet te lephoniſch herbeigerufen wurde 

Der Zeuge Paul Lipowski, der zweite Lehrling bei Le 
wandowski, ift 16 Jahre alt. Er wurde anfangs des Mordes 
mitbeſchuldigt. Rechtsanwalt Jazlowinski beantragt, auf 
8 53 hinweiſend, daß der Zeuge nicht vereidigt wird. Der 
Gerichtshof beſchließt aber, dem Lipowski den Eid abzu⸗ 
nehmen. 

Die Vernehmung Lwowskis dauert ewa 2 Stunden. 
„Die Ausſage des Zeugen belastet den Angeklagten erheh⸗ 
lich. — Unter anderem behauptet der Zeuge, daß Lenan- 
dowski noch am Tage vor dem Morde einen Arbeitsanzug trug, 
der nachher nicht aufzufinden war (Es liegt alfo der Verdacht 
vor, daß Lewandowski in dieſem Anzuge den Mord begangen 
und dann den Anzug verbrannt hat.) 
Nach Verhör dieſes Zeugen, vertagt der Vorſitzende um 
— Uhr abends die Verhandlung bis Sonnabend 9 Uhr 
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Aus Stadt und Land. 


Grudziadz (Graudenz), 27. Auguſt 1927. 


— Teatr Miejski (Stadrtheater). Morgen, Sonntag: 
Operettenrevue „Wie läßt ſich das machen!“, aufgeführt von 
Künſtlern des Krakauer Operetten⸗Enſembles. Anfang 830 
Uhr. Billette 150 bis 5 Zl. Abonnements umgültig. 

— Kino Orzel. 1) „Der geheimnisvolle Klub“, Salon⸗ 
und Senſatiansdrama, mit Edith Roberts und Mildred Har- 
ris. 2) Tom Mix in „Das Teſtament des Goldſuchers“ Zu⸗ 
ſammen 18 Alte. 


— Kino „Apollo, „Heimatslos“, erschlütterndes Drama 
eines untergeschobenen Kindes in 8 Akten, mit Henri Baudin 
und dem 13jährigen Leslie Shaw in den Hauptrollen, Ferner: 
„Hüte dich vor dem Backiisch“, Drama in 9 Akten. Ausser- 
dem reichhaltiges Beiprogramm. 

— * 


— Baltonprämiierung. Die Preiskommiſſion hat in die⸗ 
ſem Jahre 368 Balkone und 235 Fenſter als der Aus zeich⸗ 
nung würdig erachtet (1923 waren es erſt 6, 1924: 53, 1925: 
107, 1926: 150 Balkone). Der Magiſtrat hat als Ehrenpreis 
der Stadt Grudziadz eine Geldſumme gefüftet, während vom 
Verſchönerungsverein 10 Präuuen in Geſtalt prachtvoller Pal⸗ 
men, femer Diplome und Belobigungsſchreiben als Beloh⸗ 
nungen beſtimmt worden find, 


— Für Bierausſchank kein Konſens notwendig. Vor der 
Straffinauzabteilung des Bezirksgerichts in Poznan fand. eine 
Verhandlung gegen eine gewiſſe Marie Kotecka aus Rzecim 
ſtatt, die unter der Anklage ſtand, Bier ohne Genehmigung 
der Finanzbehörde und ohne Einläſung des Akziſenpatents ans- 
geſchenkt zu haben. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe 
in Höhe von 50 Zloty, jedoch nur deswegen, weil die Ange- 
klagte kein Akziſenpatent beſaß. Von der Anklage des Bier⸗ 
ausſchanks ohne Konzeſſion wurde ſie dagegen freigeſprochen. 
Dieſes Urteil gewinnt eine beſondere Bedeutung dadurch, daß 
ſich das Gericht der Anſicht des Obersten Verwaltungstripunals 
in Warszawa in einem Urteil vom 29. September 1926 an⸗ 
ſchloß und dahin erkannte, daß der Verkauf von altoholiſchen 
Getränken wie Bier. Wein und Met keinen Konſens der Fi⸗ 
nanzbebörde erfordern, daß das Geſetz über das Spiritug⸗ 
monopol die Notwendigkeit einer ſolchen Genehmigung nur 
für den Verkauf von Spiritus und Spirituserzeugniſſen vor⸗ 
fieht. Der Verkauf von Bier, Wein und Met ohne Konsens 
ift daher fein Vergehen. 2 


— Umsatzsteuer. lufolge der geringen Zuflüsse der di- Mogilno. 
rekten Steuerabgaben macht die Finanzkammer nochmals * In unserem Kreise grassiert stellenweise der Enger ling, 
darauf aufmerksam, dass dieser gefährliche Feind der Zuckerrübe und Kartoffel. Be 

1. am 15, August 1927 der Termin zur Begleichung der sonders schweren Schaden hat dieser Schädling den Zucker- 
Umsatzsteuer für Juli 1927 von Handelsunternelmen erster rüben von fünf grossen Gütern zugefügt. Der Schaden bes 
und zweiter Kategorie und Iudustrieunternehmen erster bis trägt stellenweise 70 bis 100 Prozent. Auch die Kartoffel- 
fünfter Kategorie, sowie Gesellschaften, die Öffentlich Bericht | erate ist durch den Engerling stark gefährdet. 
zu erstatten haben, abgelaufen ist, ’ 

2. am 15. August der Termin abgelaufen ist zur Beglei- 
chung der zurückgestellten Anzahlung der Industrie-Umsatz- 
steuer für das zweite Vierteljahr 1927 in Höhe von % der 
für das Jahr 1926 veranlagten gleichnamigen Steuer für Han- 
dels- und Industriertiternekmen, die keine Hamdelsblicher 
führen und für Gewerbetreibende, 

Ferner müssen bis zum 31. August beglichen werden: 
Die Steuer vom städtischen und einigem ländlichen Grund- 
besitz für das zweite Quartal 1927. 

Mit dem 23. d. Mts, hat für die bereits fülligen Steuern 
Zwangseintreibung begonnen. 

— Blnt:, Gaut- und Nervenkranke erreichen durch den Ge⸗ 
brauch des natülrlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers geordnete 
Verdgunngsverhältniſſe. Spezialärzte von hohem Ruf Ve- 
ſcheinigen, daß jie mit der Wirkung des altbewährten Franz ! 
Joſeſ⸗Waſſers in jeder Beziehung zufrieden find, 

— Eine polnische Staatsbürgerin, die durch Vereheli- 
chung mit einem Ausländer der polnischen Staatsbitr ger- 
schaft verlustig ging, kann diese wiedererlangen, wenn sie 
1. in Polen ansässig ist oder sich hier ständig ansiedeln will; 
2, den zuständigen Behörden (Regierungskommissariat oder 
Starostei) eins schriftliche Erklärung unterbreitet, dass sie 
der gegenwärtigen fremden Untertanschaft entsagt und wie- 
der polnische Staatsbürgerin werden will und 3, den Toten- 
schein ihres Mannes cder ein gerichtliches Urteil beibringt, 
dass ihre Ehe aufgelöst sei. Die Interessierte muss ausser 
obigem nachweisen können, dass sie vor ihrer Ehechliessung 
die polnische Steatsbürgerschaft besass. Obige Vorschriften 
beziehen sich nicht nur auf Witwen, sondern auch auf ver- 
heiratete Frauen, deren Ehe als ungültig erklärt wurde, d. 
h. die Scheidung oder unbegrenzte Seperation erhielten. 

— Steuernnachlässe iiir durch Hagelgeschädigte Land. 
wirte. Um den von Hagel geschädigten Landwirten zu hel- 
fen, hat das Finanzministerium angeordnet, die Fintrefbung 
der laufenden und rückständigen Gebühren für die Grund- 
steuer bis zum 1. 10. 1928 einzustellen, Von dieser Vergün- 
stigung können landwirtschaftliche Betriebe Gebrauch ma- 
chen, die durch obengenannte Ursache Schaden bis zu 49 
Prozent erlitten haben. Auch die Eintreibung anderer Stauer- 
rlickstände soll mit grösster Nachsicht vorgenommen werden. 

— Weitere Umbildung der pommerellischen Polizei. In 
Pommerellen wird die Polizei weiterhin umgebildet. An 
Stelle der politischen und Kriminalpolizei wird eine Polizei- 
behörde unter einheitlicher Leitung geschaffen. 


' Wagrowiec (Wongrowitz) 

An Pilzvergiftung erktankten die Arbeiter Srama aus 
Sarbig und Henning aus Wiśniówka. Beide mussten ins 
Nrankenhaus geschafft werden, 


Rybnik, 

Ein Bürger im Stadteil Smollna träumte von seinem 
seit langem verstorbenen Vater, der in Begleitung des Teme 
fels erschien, um ihn abzuholen. Im Traume stiess ihm letz- 
terer eine glühende Fisenstange durch den Leib, Der Träu- 
mende erlitt dabei derartige Qualen, dass er darüber geisteg. 
gestört wurde. 


Przemyśl, 
* In Dubieck entstand infolge einer Explosion cin Gross- 
feuer, 22 Häuser sind niedergebrannt Menschenopfer sind 
nicht zu beklagen. 


f Ostrów. (Ostrowo) 

In der Nähe von Gonsiorowo, Kreis Oströw Mazowie- 
cki, ertranken beim Baden im Bug drei Brüder, von denen 
einer 13, einer 14 und einer 16 Jahre alt waren, 


i Rawicz (Rawitsch) 

* In den letzten Tagen wurden an einem Wohnhause im 
Dorie Sowy, Kreis Rawitsch, Bauarbeiten vorgenommen. 
Beim Ausschachten des Fundamentes stiessen die Arbeiter 
auf menschliche Knochen, die unter dem Fundament vergra- 
ben lagen. Es konnte bisber nicht festgestellt werden, wie 
lange die Skelette in der Erde ruhten, Anzunelimen ist aber. 
dass sie von verscharrten Opfern aus einem der polnischen 
Aufstände des vergangenen Jahrhunderts herrühren. 


Warszawa (Warſchau). 

* In dem Orte Lukow bei Warszawa erfaßte der Perſo⸗ 
nenzug Warszawa Breſt einen vollbeſetzten Bauernwagen 
auf der Strecke. Drei Perſonen wurden getötet, ſechs ſchwer 
und drei leicht verletzt. 


Freiſtadt Danzig. 


* Wer kürzlich das schöne Spätsommerwetter zu einem 
Strandspaziergange von Heubude nach dem Durchbruch bei 
Neufähre benutzte, konnte in der im ablandigen Südwind nur 
leise atmenden See ein hübsches Schauspiel beobachten. 
Ganz nahe am Strande tummelten sich schwarz glänzend 
Wie lackiert ein paar Seehunde, die offenbar in jugendlicher 
Unternehmungslust aus dem kühleren Norden eine „Reise 
nach dem Süden“ an die Danziger Riviera gemacht hatten, 

; Toruú (Thorn) und sich, nach ihrer Munterkeit zu urteilen, hier sehr wohl 

* Einen traurigen Abschluss fand die Sommersaison im fühlten, *Es ist keine allzu grosse Seltenheit, dass hier See- 
hiesigen Stadtheater. Wie bereits gemeldet, verstarb plötz- hunde auftauchen. Vor etwa dreissig Jahren fing sogar ein 
lich an Herzschlag bei der letzten Vorstellung der Schauspie- | Danziger Feuerwehrmann am Danziger Strande einen jungen 
ler Popowicz auf der Bühne, tags darauf wurde ein anderer | Seehund lebendig, mehrfach wurden Seehunde in der Buch- 
Schauspieler irrsinnig und am vergangenen Mittwoch er-|beobachtet und einer auch in einem Fischernetz gefunden, 
schoss sich an der Weichsel der Schauspieler Pisarczyk, 
Mit einem geliehenen Revolver brachte er sich 5 Schüsse in 
der Herzgegend bei und sprang hernach in die Weichsel, wo 
er ertrank. Bemerkenswert ist es hierbei, dass genau vor 
Jahersfrist ein Schauspieler irre wurde, vor zwei Jahren der 
Theatendirektor Rygier sich erschoss, 
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Sport. 


Zuch (Toruf)—Pepede I. Grudziądz, Morgen, Sonntag, 
nachmittag treten diese beiden Mannschaften zu einem 
x 5 ; Fussballgesellschaftsspiel gegen einander an. Voraus geht 

Gdynia (Gdingen). = Griadz 1 d 10 1 dad 

W Dieser Tage traf in dingen eine durch den polni- ein Match Sportklub Grudziądz I. Gendarmerie I. Grudziadz 


schen Jacht-Klub angekaufte Segelyacht an, die Le Havre Alle. Telinetener, und: In bester Form. 
am 20. Juli d. Js, verliess. Die Bemannung der Jacht setzte 
sich aus Kapitän Janowski und den Mitgliedern des Jacht- Verantwortlicher Redakteur J. Hoffmann in Gruoz ydg. 
klubs Orthwein, Sokolnicki, Targoński und Tumilowiez zu- Fernſprecher 50 und 51. 

sammen. Die Jacht, die dank ihrer starken Bauart für weite sE — =. 
Seereisen geeignet ist, hat ein Segel von 220 qm und kann 
14 Persotten an Bord nehmen. 


Heute 8 Seiten, 
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— Letzte Telegramme 


Abreiſe von Völkerbunddelegierten. 


Berlin, 26. Auguſt. Neben den Regierungsvertretern Aus Prag wird gemeldet, daß Miniſter Beneſch am 29. d 
werden noch fünf Reichstagsabgeordnete, je einer von jeder M. nach Genf fährt, ; 7 
Partei, zu der Völkerbundstagung nach Genf fahren. Der Tag Chamberlain wird Dienstag nach Genf abreiſen. 
der Abreiſe dorthin ift noch nicht feſtgeſetzt. 


Die Thurn und Taxisſchen Güter im Blutige Demonſtrationen in Hamburg 
Staatsdeſitz. Berlin, 26. August. Aus Anlass der Ekzekution ei 
0 Auguf ße Begi ta des Für⸗ und Vanzettis kam es hier zu scharfen Kundgebungen. ie 
fien as me — va in den greifen en Manifestanten, 1500 an der Zahl, wollten den Strassenver- 
und Adelnau, iſt vom polnischen Staatsſchatz übernommen. kehr unterbrechen, indem sie Strassenbalmwagen umstürz- 
Der Wert des Beſitztums, das aus 33 Gütern und Vorwerken ten. Ein Polizist, der sick in einem der Wagen befand, wur- 
mit 11 000 Hektar landwirtſchaſtlicher Anbaufläche und 14000 de auf die Strasse gezogen und so geschlagen, dass er be- 
Heklar Wald beſteht, ift auf 17 Millionen Zloty ſeſtgeſetzt Wor- wusstios wurde und bald darauf starb, Die Mordbuben 
den. Zum Verwalter hat der Staat den Direktor Smolka aus] konnten in der Dunkelheit entfliehen. 
Pogram beſtimumt. Verurteilungen wegen Landesverrats. 


i leſien. Breslau, 26. Auguſt. Das Landgericht verurteilte die 

Seubenunglück a Deren pe 1 der polniſchen Staatsbürger Karol Siegel und den Arbeiter Ma⸗ 

ee hf 33 3 unt wszei ſowie deſſen Sohn, die des Landesverrats beſchuldigt 

Grube „Radzionków“ wurden fünf Bergfeute versc m ei. waren, und zwar Siegel zu 7 Jahren, Nalysgli, Pater ar 

ee 1 2 SHWET | Sohn zu je 2 Jahren Zuchtbaus, ferner alle drei zum Verfuf 
verletzt zu reiten, der e 


Sajen“ teilt der Ehrenrechte auf zehn Jahre. 
Der Kapitän der „Sachſen“ verurkeilk. EEE 
8 . August. eee in Wejlerowo ver- Tagung der Inkerparlamenlariſchen 


itä ö Anion. 

urteilte den Kapitän des Dampfers „Sachsen“ wegen Ueber- * s = d 4 So 
tretung des Prohibitionsgesetzes zu drei Wochen Gefünguis Paris, 26. Auguft. Geſtern früh En sa 
und wegen widerwiliger Rettung Ertrinkender zu 1000 der Juterparlamentariſchen Union von ede ee. ri 
Zioty Geldstrafe, Bekanntlich hat der Kapitän ia angetrun- caté eröffuet. Nach om ſprach u. a. 3 eng Pa 
kenen Zustande vor einigen Wochen in Gdynia ein Segel-] präſident Loebe, der die De . — * 
boot mit zehn polnischen Lehrerinnen angefahren, so dass f ferenz chte Etappe auf dem r AR see Pr ER Polens 
dieses kenterte. Den ins Wasser Gefallenen Hife zu leisten, Friedens werden möge. Ferner hielten die Vertre ; 
lehnte der Kapitän ab, und Japans Anſprachen. 


rr 


Lassen Sie die Gelegenheit nicht vorüber! 
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Um für unsere Wintervorräte Platz zu machen, muss die 
restliche Sommerware zu jedem Preise heraus. 


Einige Beispiele der unerhörten Billigkeit: 


LELETET ETET 


Damenblusen 


Oberhemd 


Damenkleider 


Kunst- und 
Waschseide 


1778 


| Damenmäntel 


engl. Gewebe 


2250 


Herren- 


Uunm mantel 


Seriell Covereoat 
2778 


Herren- 


Gommimäntel 


Pllversnte | | Herrenanzige 


viele Farben [] engl. Gewebe [77 


mir, 210 2275 


Serie I 


2275 


| Waschseiden- 
Blusen | 


viele Farben 


1128 


Stepp decken 


Chalselonguedeck. 


Tischdecken 


desonders billig 


Kinderanzüge 


Zeug und Wasch- 
stoffe, Gr. 2—5. 


500 


Damenmänlel 


— Kammgarn 


rr 


enorm billig 


Plüschmäntel und Jacken 


in den schönsten Peltzimitationen 


HERRENMÄNTEL 


mit Samt- und Pelzkragen sind bereits eingetroffen, 


Die Preise sind heute noch enorm billig. 
Überzeugen ‘Sie sich! 


„BAZAR. 


Inh. Fabian Hernes. 
Altestr. 24 Ecke Fischmarkt. 
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Handarbeits⸗ 
unterricht 


in allen Fächern, in Bormittag⸗, n 
und Abendturſen erteilt 


Anna Jochim, Solna 3 


zu Marmeladenzwecken 


Kaufen jede Menge 


C. F. Müller & Sohn 


Bozuszewo, pow. Grudziadz, 


Weltall u. Menſchheil 


große Bände > 2 preiswert 2 G roblowa 
a 54, 1 T 


SSS e 


de 


Kü msti. Zähne 


in la Ausführung von 3 l an nur 


Jacobson's Zahn-Praxis 


Plac 23-go Stycznia Nr. 28, H 
(Teilzahlung) 


REREAD NESTO FETTE TO TEIE 
Zwei jaubere, ſehr gut 


Schüler (in) | wötl. Zimmer 


nehme in Benfion mit Bes mit jeparatem Eingang und 
| Sun der SHular: Küchenbenutzung, nur an 
| beit en und Klavierbenutzung | befjere Herrſchaften et > 
— Frieda Aſchenhof zu vermieten. 
mef 1, 1 8 rechts zewska Grobla 22, bET 

(im Haufe Gebr, Jacobyl. (Ecke Moniuszti). 


äbendessen à la Karte von 80 gr an. 


haber: J. Grzeszkowiak. 


U 
= N Samtlige 
r Screibmaldinen, 
0 Nähmaſchinen 
Rest t | 
Restaurant Fahrräder 
„| Telef. 735 Grudzigdz Telef. 735 |” 0 d t 
z Plac 23 Stycznia (Getreidemarkt) 19 8 0 9 0 
8. 5 2 Reichhaltiges Lager 
P 2 0 
g| Mittagessen (3 Gänge) 1,20 N J | 3 
In 8 i 
=| Getränke zu jeder Taia 0 9 j 
Das Lokal liegt an der Strassenbahn- f= 0 A. Zboralski, 0 
£ f haltestelle (5 Minuten vom Bahnhof) JS Szkolna 5. [0513 A 
E Geöffnet bis 1 Uhr na ob ts. 8 0_ Y 


e z vous aller Durchreisenüsn 


Achtung Reine Badenpreite! 
Billige Möbel ab Werkftätte. 
Ganze Zimmer u. Einzelmöbel 


Spezialität: Chaiſelongues und Sofas. 
Günjtige Zohlungsbedingungen. 0374 


Witte & Meyer, 


Moniuaaki Nr. - (negenäber dem Bazar). 


TIIMI 13a u — 


‚Hol ruma 3 


Vogelbauer 


zu kaufen geſucht. Angebote 
unter Rr. 3526 an die Exp. 
der Weichſel⸗Pyoſt erbeten. 

. Se ı 


Nähmaſchine 


25 
in verzogen 


und empfange vom 29. VIil, Groblowa 
(Grabenstr.) 54 (gegenüber dem Mädchen- 

gymnasium) Telefon Nr. 448. [0530 
und Kinderbetten 


DUER GEMAS Offerten —— Dr. med. Sujkowski 


die Expedition f 


der Weichſel⸗Poſt erbeten. r en 


Heute! Srohes Doppelprogramm pente! 


„Heimatslos, 


Großes erſchütterndes Drama in 8 Aktn. In den 
Hauptrollen: Henri Baudin und der 13- jähriger 
Leshie Shaw. Tragödie einer fürſtlichen Familie. 
Ein unterſchobener Fürit. In den Klauen der Kuppler. 
Flüchtuinge. Die Suche nach den Eltern. Am Ziel. 


„Hüte dich vor dem Backfisch“ 


Drama in 9 Akten, ein „Metro Goldvyn Meier⸗Film“ 
Außerdem ein reichhalt. Beiprogramm. Zuf. 20 Atte 
6.15 und 8.30, an Sonn⸗ Sonntag nachm. 2 Uhr: Vorſtellung für Kinder 
und Feiertagen um 4.00 || u. Schüler „Heimatslos“ und eine Komödie. 


Das grösste Pelz- u. Pelzkoniektions- Magazin in Polen 


8 K ARM ZN Warszawa, Miodowa 20 
= a Telefon Ne 61 — 45, 37 — 36 
bittet die verehrte Kundschaft um Besichtigung 


seiner Verkaufsräume, die mit einer grossen Aus- 
wahl von Pelzwaren ausgestattet sind, 


Modelle 1928. 


Es werden auch sämtliche Kürschnerarbeiten entgegen- 
genommen. Erstklassige Ausführung, Konkurrenzpreise, 
Achtung! 

Bitten die Adresse genau zu beachten: 
0498 S. Karmazyn, Miodowa 20. 


ann . 


STRUMPFE 


in Seide, III d’econse, Seidenflor und Baumwolle, Wolle und 


olle mit Seide 
Neuheit! Neuheit! 
Socken , Kinderſtrümpfchen 
empfiehlt in großer Auswahl 0455 
Pomorska Fabryka Ponczoch 
Grudziądz, Groblowa 5 — Telefon 284 


Heute und die nächſten Tage das Rekord⸗Programm: 


Der geheimnisvolle Klub 


Salons und Senſationsdrama. Enthüllungen aus er 
berüchtigten Klub der Milliardäre. In den Haup t- 
tollen: Edyta Roberts und Mildred Harris 


Tom Mix 


in feiner letzten und beiten Kreation 
Das Teftament des Eoidfudhers 
Zuſammen 18 Akte. Zufammen 18 Atte. 


Sonntags nachmittags 2 Uhr: Grohe Kinder: u. 
—— Borke — mit Tom Mig 12 Akte. 


(Adler) 


Anfang 
6.15 und 8.15, Sonn- 
und Feiertags 4.15 


Welterer Herr, katholiſch. 
wünſcht mit älterer Dame, 
Witwe ohne Anhang, angen., 


Wohnung 


mit etwas iwas Bermögen, edod von 6 Zimmern elegant, 


-A Bogel 
futter 


friſch, ren au 
den bi 


meds ; ſonnig. mit tompl. Komfort, 
— der — re ice in einem Doppeltfronthaufe 
wechſel zu treien. Spätere ſofort zu vermieten. Anfragen 


Heirat 6 
nicht ausgeſchloſſen. Ver⸗ 5⸗6⸗Zimmer⸗Wohuung 


wird von ofort oder ſpäter 
tüderjtr.) Telef. 696. ſchwiegenheit Ehrenſack e aree niok Straße 
„ [Offerten mit genauen Ans 
g t aben unter Nr. 3513 an die 2 220 * —— — — 
uffe ed. de „Weibel Por". der Weichſel⸗Poſt zu richten. 
Kredenz (Eiche — . 
Ieberne St 


Naummangel e "m 25 eee 
Geiegenhels⸗ Shü aje 


ar 3521 
eczua 14, p. rechts. 
Bere Are 
lauf | ſchältsnene der . Welche 
* — . ͤ —— 


„„olomobile 
Epeiiezimmereinrid: Möbl. Zimmer 


i Heheide Al . Biere: tung 
€ t eſſe erdes A ; = a 
Sprungfederneinlage ken 8 


kräfte, 7,82 m? Hei ühe 
Schränke und andere 


ler 


per gute — den Fibel 


und 10 mir. hohem eiſer 


Schornſtein, unter Garantie Koszarowa 26, 1 Tr. 


ausxepartert von der Firma e 
6 ti & S 
law. feht sen ta ae maid ftünde 3388 


eines Motors unter ehr] Forteczna 13, 1. Stock. Gejundes 


günft Bedingungen zum 
See de E Nog ongel- 


vorzüglich zu Ziegeleien, Mol- 


ee 
R 
S 
8 
8 
® 
S2 
228 

en 885 3 
8 * 


kereien, Schneidemühlen uſw. Empfehle 
—— Mirtin für Gite, Auger; ii g irg 
tu e nders 
powiat Gniezno. Female miogen ür tauft 
Stadt und Land mit guten] Dom Ekspedycyino- 
Auto Zeugniſſen. 13517 nalowy 


Laudaulette) als Taxe ge- Zarobkowe Biuro 
re gut erhalten, Ge Pośrednictwa Pracy 


anderen nernepmen 40g Ih. Marschalkowska 
De ee WU 


Rudolf Schimmellennig 


wl. Pawel Witkowski. 
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